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Der Staat und die Literatur. 
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Donnerſtag, 9. Januar. 
liberale Blätter, bie 2. B. die Mag ger e, 


gewürdigt und genoſſen werden können. „die Reichsmaſchine eingefroren ſei.“ Sie hofft aber, daß „das 


Einige Bewegung hat namentlich in der Schriftſtellerwelt. 
die Rede hervorgerufen, die der Kultusminiſter v. Goßler bei 
dem Bankett zu Ehren des Schriftſtellers Th. Fontane am 
letzten Sonnabend gehalten hat. Herr v. Goßler hat in ſeinem 
Toaſt freundliche Worte, wie fie dem Anlaß entſprechen, zur 
Anerkennung der Verdienſte unſerer Literatur um die Geſtaltung 
des öffentlichen Geiſtes gehabt. Er hat weiterhin davon ge⸗ 
ſprochen, daß ein näheres Verhältniß zwiſchen dem Staat und 
Iden literariſchen Beſtrebungen denkbar, vielleicht wünſchenswerth 
ſei. Aber dann hat er ſofort die Frage, wie man ſich ein 
olches Verhältniß vorſtellen ſolle, mit ironiſcher Feinheit abge⸗ 
chnitten, indem er bekannte, er ſei ein viel zu guter Verwal⸗ 
tungsbeamter, um ſich jetzt näher über dieſe Dinge zu äußern. 
Hoffentlich iſt der Kultusminiſter, von welchem auch ſeine 
Gegner anerkennen müſſen, daß er auf der Höhe der modernen 
Bildung ſteht, zugleich ein zu geſchmackvoller Beurtheiler der 
Kunſt und der Literatur, als daß er nicht einſehen ſollte, wie 
namentlich die Literatur am beſten gedeiht, wenn der Staat ſich 
garnicht um ſie kümmert. 
Wir können es begreifen, wenn in den 9 1 phantaſie⸗ 
voller Schriftſteller, beſonders ſolcher, die unter der Gleichgiltig⸗ 
keit der öffentlichen Meinung leiden, und die ſich verzehren in 


Verheißungen des Herrn v. Goßler einen Rauſch von Hoffnun⸗ 
en hervorgerufen haben. Wer ſich fühlt und auf eigenen 
Füßen ſteht, wer ſich bewußt iſt, eine geſchloſſene Weltanſchau⸗ 
ung zu haben, aus der heraus er literariſch ſchafft und 
nicht anders ſchaffen kann, als wie ſein Genius es ihm heißt, 
der kann nur mit Mißtrauen auf die Möglichkeit blicken, daß 
das freie Spiel der Kräfte innerhalb der Literatur durch den 
Einfluß von oben her aus der Richtung gebracht 
werden könnte. Dieſer Einfluß mag noch ſo gut gemeint 
Afein, jo wird er doch immer einen fremden Tropfen in das 
Blut unſeres Schriftthums bringen. Jedermann weiß, wie übel 
das ſtaatliche Bevormundungsſyſtem auf die franzöſiſche Literatur 
gewirkt hat. Der äußere Glanz der ſogenannten klaſſiſchen 
Periode der franzöſiſchen Literatur hat nicht vermocht, die 
innere Hohlheit des Gebäudes zu verbergen, welches am Hofe 
Ludwigs XIV. errichtet, von der Akademie geſtützt, von einer 
in Irrwege gedrängten öffentlichen Meinung lange Jahrzehnte 
bewundert worden iſt, alles das aber nur, um unter dem Hauche 
einer neuen, friſchen und kecken, ihren eigenen Werth fühlenden 
Zeit zuſammenzubrechen. Die heutige franzöſiſche Literatur hat 
gewiß nicht das Recht, undankbar zu ſein gegen die Vergangen⸗ 
beit, und fie iſt es auch nicht. Das Gute, was ihr überliefert 
worden iſt, die fein ciſelirte Form, die Klarheit und Knappheit 
der ſprachlichen Hülle für den durchſichtigen und darum doch 
nicht der Tiefe entbehrenden Gedanken hat ſie ſich bewahrt. 
Aber was ſie hinzugethan hat, die rückſichtsloſe Kühnheit und 
den fortreißenden Wahrheitstrieb, mit welchem ſie die Dinge 
dieſer Welt betrachtet und ſchildert, wie fie find, das hat fie 
Iaus ſich ſelbſt, das hat fie durchgeſetzt und zur Geltung ge⸗ 
bracht im Kampfe gegen die Akademie, gegen den höfiſchen Ein- 
fluß und gegen den der Regierung. 
b Es ſteht bei uns nicht anders. Wenn unſere Literatur 
der Gegenwart, rühmliche Ausnahmen abgerechnet, weit davon 
entfernt iſt, als der Ausdruck der Gedankenwelt und der Em⸗ 
pfindungen zu gelten, welche das nationale Leben Deutſchlands 
durchfluthen und oft erſchüttern, ſo ſind die Gründe wahrlich 
nicht in einer Vernachläſſigung der Literatur durch Staat und 
Regierung zu ſuchen, und das Gegentheil dieſer Vernachläſſigung 
würde die Uebelſtände, die wir bedauern, noch vergrößern. Die 
eigentlichen Gründe für das Mißverhältniß zwiſchen dem ſtarken 
Auſſchwung, den alle Lebensäußerungen unſeres Volkes auf fait 
allen Gebieten genommen haben, und dem Niedergang der ſchön⸗ 
1 Heiſtigen Literatur liegen jo tief, daß kein Reglementiren von 
ben herab an der Erſcheinung etwas ändern könnte. Vor allem 
klehlen die ſtarken Individualitäten, die Neues und Eigenes zu 
4 jasen wiſſen. Oder vielmehr, wenn fie vorhanden find, jo ſuchen 
ie ihre Bethätigung nicht im Roman und nicht im Drama, 
ſondern fie folgen dem mächtigen Zuge der Zeit, und widmen 
ſich dem drangvollen öffentlichen Leben, wo ſie ſicherer ſind, 
einen ſtarken Widerhall zu finden, als wenn ſie die äſthetiſche 

Stumpfheit der großen Maſſe durch Werke zu beſiegen unter⸗ 


dem ſteten Kampfe gegen den Fluch der Erfolgloſigkeit, die 


Die Rede des Herrn v. Goßler wird hoffentlich keine prak⸗ 
tiſchen Folgen haben. Wir brauchen keine Akademie der deut⸗ 
ſchen Sprache, wir brauchen keine Staatspenſionen für Schrift⸗ 
ſteller, keine Auszeichnungen für unſere Dichter als allein die, 
welche ihr eigenes Bewußtſein und das Verſtändniß der Ge⸗ 
bildeten ihnen zutheilt. Aber bezeichnend bleibt die Anſchauung, 
aus der heraus der Kultusminiſter geſprochen hat, für eine 
immer ſtärker hervortretende Richtung der Gegenwart. In einer 


Zeit, wo der Staat alles, das Individuum nichts iſt, wo der 


en, die doch immer nur von einer geringen Anzahl werden 
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Einzelne erſt ſeinen Werth durch die Prägung empfängt, die 
die Allgemeinheit ihm giebt, in einer Zeit des Staatsſozialis⸗ 
mus und der Allgewalt der Maſchinerie, die uns alle mit ihren 
ſcheinbar unentrinnbaren Armen umfaßt, in einer ſolchen Zeit 


kann auch wohl der Gedanke auftauchen, die Künſte, die nicht 


umſonſt die freien heißen, die artes liberales unter die Saug⸗ 


pumpe der Staatsmacht zu bringen. Die Abſicht iſt gewiß gut 
gemeint, und wir zweifeln nicht, daß namentlich Herr von Goß⸗ 
ler wirklich edle Abſichten verfolgt und vertritt; aber es iſt doch 
wohl beſſer, wenn es beim Alten bleibt. „Schiedlich friedlich“, 
der Wahrſpruch paßt auf nichts ſo gut wie auf das Verhält⸗ 
niß zwiſchen Staat und Literatur. Der Staat ſelber kann nicht 
einmal wünſchen, daß die Literatur von der Bahn der unge⸗ 
zwungenen Entwickelung abweiche. Er hat ein großes Intereſſe 
daran, in der Literatur, als dem Spiegel der Zeiten, die Wahr⸗ 
heit über die bewegenden Kräfte des Volkslebens zu erkennen 
und er würde ſich ſelber ſchädigen, wenn er dieſen Spiegel durch 
einen Hauch trüben wollte, der nicht hinauf gehört. 
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Deutſchland. 
L. C. Berlin, 7. Januar. Unter der wohlklingenden 
Ueberſchrift „Wahlgedanken“ hat die „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“ unlängſt eine Artikelreihe veröffentlicht, in welcher der 
Verſuch gemacht wurde, das konſervativ⸗nationalliberale Kartell 
hiſtoriſch zu begründen. Wenn man dem Mitarbeiter der „Nord⸗ 
deutſchen“ Glauben ſchenken wollte, ſo wäre die deutſche Reichs⸗ 
verfaſſung lediglich auf dieſes Kartell zugeſchnitten. Weſſen Ge⸗ 
dächtniß nicht ganz ſchwach iſt, der wird freilich überraſcht ſein 
zu hören, daß ſeit der Gründung des norddeutſchen Bundes 
gerade die Konſervativen es geweſen ſein ſollen, die im Verein 
mit den Nationalliberalen „nationale“ Politik getrieben haben. 
In den Reichstagen bis zum Jahre 1877 lagen die Parteiver⸗ 


gebung in erheblichem Umfange gefördert wurde, war die konſer⸗ 
vative Partei gerade ſtark genug, um, wie es in einem bekannten 
Diktum heißt, in einer Droſchke nach Hauſe zu fahren. Als die 
1 ſich wieder erholte von der Niederlage, welche ihr die 

irchenpolitik des Reichskanzlers zugezogen, ſtanden die Dinge 
im Reichstage ſo, daß die liberalen Parteien in den meiſten 
Fällen über die Mehrheit verfügten, daß aber da, wo ſich Dif⸗ 
ferenzen mit den Regierungen herausſtellten, die Nationalliberalen 
met den Konſervativen paktirten, um die Geſetze zu Stande zu 
bringen. Daß die Konſervativen zu ſolchen Dienſten bereit 
waren, erklärt ſich gewiß nicht dadurch, daß ſie, wie die „Nord⸗ 
deutſche“ meint, „die nationale Fahne hoch gehalten hätten“, 
ſie folgten lediglich den Weiſungen der Regierungen, um deren 
theils konſervative theils partikulariſtiſche Gedanken geltend zu 
1 Ueberall da, wo es galt, der Reichsgewalt Vorſchub 
zu leiſten, ſtanden die Konſervativen in der Oppofition. Aber 
nicht nur hierin hat die „Norddeutſche“ ſich vergriffen; in der 
Zeit des erſten Kartells, d. h. bis zum Jahre 1878, hätten die 
Nationalliberalen es als die größte Mißachtung betrachtet, wenn 
ihnen zugemuthet worden wäre, bei den Wahlen für konſervative 
Kandidaten zu ſtimmen. Wahlfreundſchaften beſtanden wohl 
zwiſchen den Nationalliberalen und dem Fortſchritt. Erſt ſeit 
dem Heidelberger Tage, wo unter Führung des Abg. Miquel 
die nationalliberale Partei nach rechts abſchwenkte, hat das Kar⸗ 
tell mit den Konſervativen eine natürliche Baſis gefunden. Heute 
marſchiren die Nationalliberalen Arm in Arm mit derjenigen 
Partei, welche die Geſetzgebung der liberalen Zeit als eine Ver⸗ 
irrung betrachtet und auf die Hilfe der Nationalliberalen hofft, 
um einer gründlichen Reform die Wege zu bahnen. In dem 
erſten Kartell hatten die Nationalliberalen die Führung, jetzt 
ſind es die Konſervativen und deshalb glauben ſelbſt national⸗ 


hältniſſe doch etwas anders. Zu der Zeit, wo die Reichsgeſetz⸗ 


eingefrorne Poſthorn“ wieder aufthauen und dann die Melodie 
hören laſſen werde, die früher durch die Kälte nicht durchdrin⸗ 
gen konnte. Dann ſchreibt ſie: „Wer lange genug lebt, wird 
in Deutſchland hoffentlich auch wieder die zentraliſtiſchere Melo⸗ 
die vernehmen. Solange das konſervativ-nationalliberale Kartell 
dauert, wird dieſe Hoffnung unerfüllt bleiben. = 

— Der Vizepräſident des Staatsminiſteriums, Staats⸗ 
miniſter von Boetticher, hat ſich geſtern zum Reichskanzler 
nach Friedrichsruh begeben. Fl 

— Mit Bezug auf die Allerhöchſte Verordnung vom 30. 
Dezember v. J., durch welche die beiden Häuſer des Land 
tages der Monarchie, das Herrenhaus und das Haus der Ab- 
geordneten, auf den 15. d. M. in die Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Berlin zuſammenberufen worden ſind, macht der Miniſter des 
Innern bekannt, daß die beſondere Benachrichtigung über den 
Ort und die Zeit der Eröffnungsſitzung in dem Bureau des 
Herrenhauſes und in dem Bureau des Hauſes der Abgeordneten 
am 14. d. Mts. in den Stunden von 8 Uhr früh bis 8 Uhr 
Abends und am 15. d. Mts. in den Morgenſtunden von 8 Uhr 
ab offen liegen wird. In dieſen Bureaus werden auch die Le⸗ 


gitimationskarten zu der Eröffnungsſitzung ausgegeben und alle 


Kur erforderlichen Mittheilungen in Bezug auf dieſelbe gemach 
werden. 

— In das Kultusminiſterium ſind neuerdings zum Die 
als vortragende Räthe einberufen: der Regierungs-Rath von 
Chappuis aus Poſen, der Landrath Dr. Renvers aus Saar⸗ 
louis und der Landrath v. Moltke aus Gleiwitz. Es waren 
drei Stellen offen durch die Ernennung des Dr. Kügler zum 
Miniſterial⸗Direktor, durch die ſchwere Erkrankung des Ge 
Reg.⸗Raths Kramer und durch Verabſchiedung des Geh. Ob 
Reg.⸗Raths Raffel von der zweiten Abtheilung für die Unter⸗ 


richts⸗Angelegenheiten. Landrath Dr. Renvers iſt als Katholik 


zum Erſatz für den Geh. Rath Kramer berufen worden zur Be⸗ 
arbeitung der katholiſchen Angelegenheiten. Der früher in der 
zweiten Unterrichts-Abtheilung beſchäftigte Hilfsarbeiter Reg. 
Aſſeſſor Dr. Schwartzkopff iſt als ſolcher in die Abtheilung für 
die geiſtlichen Angelegenheiten verſetzt und bearbeitet dort die 
Seminar⸗Angelegenheiten. Es beſteht nämlich, wie wir der 
„Kr.⸗Ztg.“ entnehmen, die Abſicht, in allen Provinzen nach und 
nach Prediger-Seminare zu errichten. Der Anfang ſoll inf 
dieſem Jahre mit Hofgeismar gemacht werden. Im folgend 
Jahre wird dann die Errichtung von drei ſolchen Seminaren 
Vorſchlag kommen: für Schleſien in Naumburg am Queis, für 
Poſen in Poſen und ein drittes in einer anderen Provinz. 
Danach kommt Schleswig⸗Holſtein an die Reihe. Im Allge⸗ 
meinen ſollen die Seminare in vorhandene fiskaliſche Gebäude 
gelegt werden; jo wird in Naumburg am Queis ein ehemaliges 
Damenſtift dazu verwendet. 1 
— Mit dem 1. Januar d. J. iſt in der Eintheilung 
des preußiſchen Kriegsminiſteriums eine weſentliche Ae 
derung eingetreten, indem nicht nur, wie bereits mitgetheilt, ein 
viertes, das Waffen⸗Departement, wenn auch vorerſt nur vor⸗ 
läufig, errichtet worden iſt, ſondern es iſt auch eine anderweitige 
Eintheilung des allgemeinen Kriegs-Departements vorgenommen 
worden, bei welchem die bisherige Artillerie-Abtheilung und die 
techniſche Abtheilung in Fortfall gekommen find. Das Allg es 
meine Kriegs-Departement umfaßt wie bisher die Armee⸗ 
Abtheilung, zu deren Geſchäftsbereich gehören: die Organiſation 
der Armee im Frieden und im Kriege, die Aufſtellung des Etats⸗ 
kapitels 24 der fortdauernden Ausgaben, das Erſatzweſen, die 
Angelegenheiten des Beurlaubtenſtandes und des Landſturm 
die größern Truppenübungen und Uebungen der Erſatzreſerve, 
die Unterbringung der Truppen in Standorten, das Eiſenbahn⸗ 
weſen, die Chauſſee- und Waſſerbauten, die Etappenangelege 
heiten, die Militär-Konventionen, die beſondern Dienſtangelege 
heiten des Generalſtabes einſchließlich des Landesvermeſſungs⸗ 
weſens. Die Abtheilung für Fußtruppen, welche alen 
den Namen „Infanterie-Abtheilung“ führte, gehört zu demſelben 
Departement und bearbeitet die beſonderen Dienſtangelegenheiten 
der Infanterie, Jäger und Schützen leinſchließlich des Eintritts 
in die Forſtlehre), der Fuß⸗Artillerie, Pioniere, Eifenbahntruppen # 
und Luftſchiffer⸗Abtheilung; die Angelegenheiten für die infante⸗ 
riſtiſchen Anſtalten, Garniſonſchulen, Armeemuſik, den Garniſon⸗ 
dienſt und Schulunterricht der Truppen; die allgemeinen Ang 
legenheiten der Schießplätze der Fußartillerie: das Militär⸗ 
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Erziehungs⸗ und Bildungsweſen einſchließlich der vereinigten 


Artillerie- und Ingenieurſchule, der Prüfungs⸗Kommiſſion für 


Artillerie⸗Premier⸗Lieutenants und der Oberfeuerwerkerſ chule; die Er⸗ 
gänzung der Offiziere des Friedensſtandes, die Militär⸗Bibliotheken; 
die literariſchen Angelegenheiten und die Statiſtik. Die Ab⸗ 
theilung für berittene Truppen, früher „Kavallerie⸗Ab⸗ 
teilung“ benannt, hat zu bearbeiten die beſonderen Angelegen⸗ 
heiten der Kavallerie, der Feldartillerie und des Train, das 
Militär⸗Reitinſtitut, das Veterinärweſen, die Gendarmerie, die 
Feldjäger, das Poſtweſen, die allgemeinen Angelegenheiten der 
Schießplätze der Feldartillerie und der gemeinſamen Schießplätze, 
die Geſchäftsführung in der Armee und den Druckvorſchriften⸗ 


Etat. Zu dem allgemeinen Kriegsdepartement gehört endlich 
noch die Feſtungsabthei lung, welche bisher als Ingenieur⸗ 


abtheilung bezeichnet wurde; dieſelbe bearbeitet die allgemeinen 
Angelegenheiten des Ingenieurkorps, den Feſtungskrieg, die Ar⸗ 
mirung, den Bau und die Unterhaltung der Feſtungen, die 


Sprengmunition, die Elektrotechnik, das Telegraphen⸗ und Be⸗ 


leuchtungsweſen, das Telegraphenweſen bei den Truppen, die 
Minenanlagen in Brücken und Tunnels, das Brieftaubenweſen, 
die Telegraphenſchule und die Feſtungsbauſchule. Außer dieſen 
Veränderungen veröffentlicht das Armee-Verordnungsblatt auch 
die Eintheilung des neu errichteten Waffendepartements, 
welches in drei Abtheilungen zerfällt. Die Handwaffenab⸗ 
theilung, zunächſt nur vorläufig errichtet, bearbeitet die Hand⸗ 
waffen, Handwaffenmunition und die Angelegenheiten der 


Büchſenmacher. Der Geſchützabtheilung, bisher Artillerie⸗ 


1 


Strebungen der dreißiger Jahre. 


merkſamkeit von Neuem auf die Frage gelenkt, 


lager kein Intereſſe habe. 


abtheilung, iſt zugewieſen das Feld- und Fußartilleriematerial, 
die Artilleriemunition, das Feldgeräth der Armee (ausſchließlich 
der Pioniere und Eiſenbahntruppen), das Uebungsmaterial des 
Trains, die Artillerie- und Traindepots. Die techniſche Ab⸗ 
theilung bearbeitet die Angelegenheiten der techniſchen Inſtitute 
der Artillerie, die Krankenkaſſen, die Unfallverſicherung. Die 
vorläufigen Einrichtungen des Waffendepartements und der 
Handwaffenabtheilung werden mit Beginn des neuen Etatsjahrs 
endgiltig, bei dem Militärökonomiedepartement und dem Depar⸗ 
tement für das Invalidenweſen find Aenderungen nicht vorge— 
nommen worden. 

— Vor Kurzem iſt der vierte Band von H. v. Treitſchkes 
Deutſcher Geſchichte ſeit 1815, der das Jahrzehnt von 
1830 bis 1840 umfaßt, erſchienen. Wie die vorausgegangenen 
Bände, enthält auch dieſer außerordentlich gelungene Darſtellun⸗ 
gen und daneben ſolche, in denen eine höchſt unhiſtoriſche 
Parteilichkeit und Leidenſchaftlichkeit des Urtheils 
hervortritt, letzteres z. B. bei der Schilderung der literariſchen 
Es iſt bemerkenswerth, daß 
ſich heute 
d 


eine Abwehr gegen dieſe Art von Geſchichtſchreibung 
[g. Ztg.“ findet. In 


jelbit an der Spitze der Nordd. Allg. It 2 
Clektrotechnik contra Kohle. 


Von Dr. Guſtav Lewinſtein. 
(Nachdruck verboten.) 

Der Kohlenſtreik im letzten Frühjahr und die ſich daran 
kuüpfende bedeutende Preisſteigerung der Kohle hat die Auf⸗ 
wie lange die 
jetzt bekannten Kohlenlager der Welt noch für den jährlich ge⸗ 
ſteigerten Bedarf der Menſchheit ausreichen werden; was aus 
den Menſchen werden ſoll, wenn einſt die Kohlenlager erſchöpft 
ſind, wenn dieſer bewegende Faktor unſerer modernen Technik 
fehlt und unſere Dampfmaſchinen ſtill ſtehen müſſen, weil keine 
Kohlen mehr vorhanden ſind, um das reichlich vorhandene 
Waſſer in Dampf zu verwandeln. 

Allerdings liegt dieſer Moment nach Anſicht Vieler noch 
in weiter Ferne — fie meinen, daß der jetzt bekannte Kohlen⸗ 
vorrath noch drei- bis vierhundert Jahre ausreichen wird; es 
ſei ja auch nicht ausgeſchloſſen, daß in der Zwiſchenzeit neue 
Kohlenlager entdeckt werden, ſo die Friſt bis zur kohlenloſen 
Zeit noch verlängert wird. Andere meinen allerdings, daß wir 
höchſtens noch für 150 Jahre genügend Kohle hätten, ja daß 
bei ſtarker Steigerung des Konſums die Läger vielleicht ſchon 
in 120 Jahren erſchöpft ſein würden. Aber auch nach dieſer 
Annahme iſt dies eine Sache, welche für die lebende Generation 
kein Intereſſe hat; für diejenigen unſerer Nachkommen, welche 
im Jahre 2010 oder gar 2040 leben werden, zerbrechen ſich 
die meiſten Menſchen nicht gern den Kopf. 

Aber es iſt unrichtig zu meinen, daß die lebende Gene⸗ 
ration an der in Ausſicht ſtehenden Erſchöpfung der Kohlen⸗ 
Wie alle großen Ereigniſſe wirft 
auch dieſes ſeinen Schatten voraus und es wäre offenbar falſch, 
in der ſteigenden Tendenz der Kohlenpreiſe nur eine Folge des 
Streikes zu ſehen. Es iſt eine Mahnung, an die Zeit der 
Kohlennoth zu denken und durch Einſchränkung des Konſums 
ſie weiter hinauszuſchieben, es iſt aber auch gleichzeitig eine 
dringende Mahnung an die Maſchinentechnik, Mittel und Wege 
zu finden, wie einerſeits durch Kohlen⸗Erſparniß der Termin 
der Erſchöpfung der Kohlenlager hinausgeſchoben werden kann, 
andererſeits aber auch für genügenden Erſatz der Dampfkraft 
bei ſchließlich eintretendem Kohlenmangel zu ſorgen. 

Welche Wege die Technik dabei geht, welche Naturkräfte 
vielleicht einſt dem menſchlichen Geiſt dienſtbar gemacht werden, 
das zu ſchildern iſt heute nicht unſer Zweck; wir wollen heute 
nur der Rolle gedenken, welche man der Elektrizität in dieſem 
Kampf zuzuweiſen bemüht iſt und zeigen, wie ſehr dieſe Kraft 
uns bei dem Streben nach Verminderung des Kohlenverbrauchs 
dienen kann. Allerdings wird dies nicht geſchehen entſprechend 
der vielfach verbreiteten Annahme, daß man die elektriſche Kraft 
ohne oder doch mit verhältnißmäßig geringerem Kohlenverbrauch 
aller Orten haben könne. Dies iſt eine irrthümliche Annahme. 
Wenn man die elektriſche Kraft, wie dies bei uns geſchieht, 
durch Dampfmaſchinen erzeugt, ſo gebraucht ſie nicht nur ebenſo 
mit Kohle als die gleiche Menge Dampfkraft, ſondern ſogar 
bedeutend mehr, eine Thatſache, die aber nicht ausſchließt, daß 
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einem Artikel dieſes Blattes über den Treitſchkeſchen vierten 
Band heißt es: g N 
Wollen wir gerecht fein, wollen wir eine Zeit und die in ihr 
und für ſie wirkenden Männer auch nur verſtehen, ſo dürſen wir 
an ihr Thun und Laſſen niemals den Maßſtab eines einzigen Ideales 
und wäre es auch heute das unzweifelhaft höchſte, anlegen. Der 
Hiſtoriker insbeſondere muß die Fähigkeit aden d mit einer Art 
von augenblicklicher Selbſtentäußerung ſo lebendig in die Bedingungen 
eiuer vergangenen Epoche hineinzuverſetzen, daß er im Stande iſt, aus 
dieſen Bedingungen heraus das Ideal jener Zeit aufs Neue zu bilden, 
in ſeinem eigenen Geiſte nachzuſchaffen. Dann erſt werden ihm die 
Geiſter, die ihn bei ſeiner Arbeit umſchweben, wahrhaft vertraut, ſie 
werden ihm auch lieb werden. Wo er Mängel und Fehler an ihnen 
bemerkt, wird er ſich ſagen: Sie waren Menſchen und ſo haben ſie 
menſchlich geirrt. Ohne der Schärfe ſeines ſittlichen Urtheils 
etwas zu vergeben, wird er doch nicht das Bedürfniß 
empfinden, die Todten immer wieder todtzuſchlagen. Der 
Publiziſt hat es mit dem Widerſtreit von Ideen zu thun, die in 
unerbittlichem Kampfe miteinander um die Herrſchaft im Leben rin⸗ 
gen. Ihm iſt deswegen nicht geſtattet, in dem Sinne gerecht zu ſein, 
wie es der Hiſtoriker ſein muß. Allerdings nahmen die beiden 
er Publiziſten, welche Deutſchland im 17. und 18. Jahrhundert 
eſaß, Samuel Pufendorf und König Friedrich, u als Geſchicht⸗ 
ſchreiber einen hohen Rang ein. Aber Pufendorf ſchrieb nur eine 
ee keine Volksgeſchichte, und Friedrich der Einzige ſchrieb 
die Geſchichte ſeiner 7 55 welche eben die Zeit Friedrichs war. Die 
Einwendungen, welche gegen die Geſchichtsdarſtellung Heinrich 
v. Treitſchkes erhoben werden können, dürften ſich ſümmt ich in dem 
Urtheil zuſammenfaſſen laſſen, daß der Hiſtoriker nie den Publiziſten 
verleugnen kann. Was, von dieſem Vorbehalt abgeſehen, einer hiſto⸗ 
riſchen Arbeit zum Lob nachgeſagt werden kann, gebührt auch dem 
neueſten vierten Bande der Deutschen Geſchichte. In wie klaren und 
ſicheren Umriſſen tritt uns da entgegen das Julikönigthum in Frank⸗ 
reich, der Verlauf der revolutionären Begebenheiten in Belgien, 
Polen und Italien! Die konſtitutionelle Bewegung in Norddeutſch⸗ 
land, Preußens ruhiges Fortſchreiten, der Freiheitslärm in Ober⸗ 
Deutſchland, die erneute Kräftigung der gemeindeutſchen Polizei⸗ 
gewalt, der Abſchluß des großen Werkes der Zolleinigung, Alles 
zieht in überſichtlichſter Gruppirung, mit der lebendigſten Charakteriſtik 
ausgeſtattet, vor unſerem geiſtigen Auge vorüber. Einer üherſcharfen 
Kritik wird dann das junge Deutſchland 0 der während die 
Geſchichte des welfiſchen Staatsſtreiches und der Göttinger Sieben 
eine geradezu klaſſiſche Darſtellung erfährt. Mit dem Kölniſchen 
Biſchofsſtreit endet das Jahrzehnt, endet die lange Regierungszeit 
Be Wilhelm III. und der vierte Band der „Deutſchen Ge⸗ 
ichte“. 
— Ueber das Gefecht bei Saadani erhält das „Berl. 
Tagebl.“ aus Zanzibar, 7. Januar, folgenden telegraphiſchen 
Bericht: „Das am Sonnabend durch die Wißmannſche Schutz⸗ 
truppe eroberte Lager Bana Heris lag auf einer Anhöhe, 
zehn Kilometer von Saadani, und war mit Wellblech-Palliſaden 
ſtark befeftigt; es war mit 3000 Mann beſetzt und wurde an⸗ 
fänglich tapfer vertheidigt. Bei der Eröffnung des Gefechtes 
beteten die Feinde fanatiſch. Major Wißmann begann den 
Kampf mit Kanonade und Salvenfeuer. Die Feinde hielten 
dem gegenüber anfänglich tapfer Stand. Als aber 170 Gra⸗ 
naten ins Lager geſchleudert und 75 Salven abgegeben war 


unter Umſtänden die Anwendung der elektriſchen Kraft vortheil⸗ 
hafter ſein kann als die der Dampfkraft. Anders aber liegt die 
Sache da, wo man Waſſerkraft zur Erzeugung der Elektrizität 
verwenden kann; dort tritt eine wirkliche Erſparniß an Kohlen 
ein, und für die Verwendung der ſo gewonnenen Kraft in der 
Induſtrie neue Mittel und Wege zu finden, wird demnächſt 
Aufgabe der Elektrotechnik ſein. s 

Von dieſem Geſichtspunkt aus möchten wir die neueſte 
Erfindung Ediſons, die Ausſcheidung des Eiſens aus ſeinen 
Erzen durch den elektriſchen Strom als ein Ereigniß von 
ungeheuerer Tragweite bezeichnen. Wir verkennen nicht die 
Schwierigkeiten, welche bis jetzt noch der Anwendung dieſer 
Erfindung in der Praxis entgegentreten. Vor Allem unter⸗ 
ſchätzen wir nicht die Wichtigkeit der noch nicht beantworteten 
Frage, ob es gelingen wird, das Eiſen auf elektriſchem Wege 
frei von Kieſel, Phosphor und ähnlichen Verunreinigungen her⸗ 
zuſtellen, aber wir ſind überzeugt, daß ſich die Schwierigkeiten, 
welche auf dieſem Gebiete noch vorhanden ſind, beſeitigen laſſen 
werden, ſo daß, vom Standpunkt unſeres Themas aus nur 
noch die Entſcheidung der Frage übrig bleibt, ob man denn 
nicht etwa bei der Erzeugung der elektriſchen Kraft fo viel 
Kohle gebraucht, daß dabei von einer Erſparniß an Kohle keine 
Rede ſein kann. 

Dieſe Frage müſſen wir unbedingt dahin beantworten, 
daß die praktiſche Ausführung der Ediſon'ſchen Erfindung ganz 
unzweifelhaft eine ſehr große Kohlen-Erſparniß zur Folge haben 
wird, und zwar ſtehen nach dieſer Richtung zwei Wege offen. 
Erſtens kann man, und dies iſt das natürlichſte und ein⸗ 
fachſte, die Eiſenhütten, welche man bis jetzt in die Gegenden 
gelegt hat, wo ſich Kohlengruben befanden, in ſolche Gegenden 
verlegen, wo ſich Waſſerkraft findet, um auf dieſe Weiſe die 
koloſſalen Mengen von Kohle, welche jetzt unſere Hochöfen 
jährlich verſchlingen, zu ſparen, und auf dieſe Weiſe die Zeit 
der Kohlennoth hinauszuſchieben. Es wird ſich nun aber viel⸗ 
leicht eine ſolche Verlegung nicht in allen Fällen durchführen 
laſſen; obgleich meiſt die Eiſengruben in gebirgigen Gegenden, 
alſo wohl gewöhnlich nicht weit von Orten mit Waſſerkraft 
liegen, iſt doch der Fall denkbar, daß die Entfernung ſo groß 
iſt, daß die Transportkoſten eine Verlegung in eine Gegend mit 
Waſſerkraft verbieten. 5 

In ſolchen Fällen könnte man vielleicht verſuchen, die elek⸗ 
triſche Kraft ſtatt durch Dampfmaſchinen, durch Gaskraftmaſchi⸗ 
nen zu erzeugen. 
niſſen theurer als Dampfmaſchinen und erfordert das ver⸗ 
brauchte Gas zur Herſtellung mehr Kohle, als eine gleichſtarke 
Dampfmaſchine. Anders liegen die Verhältniſſe aber da, wo 
der zum Betrieb nothwendige Kohlenwaſſerſtoff nichts koſtet, 
wie dies in den großen Kokereien der Fall iſt, bei denen jetzt 
das Gas in die Luft geht. Man würde dann verſuchen, dieſes 
Gas durch einfache Einrichtungen aufzufangen und als Betriebs⸗ 
kraft verwenden, ja man könnte es ſelbſt zum Heizen von 
Dampfmaſchinen, welche Elektrizität erzeugen, gebrauchen. So 


Dieſe ſind zwar unter gewöhnlichen Verhält⸗ 


würde mit der Einführung der Ediſon ſchen Erfindung in die! 


ließ der Reichskommiſſar ſtürmen. Da zog die geſammte A, 
ſatzung des Lagers unter Bana Heris Führung ab, die Tode 
und Verwundeten mitnehmend. Nur vier Todte der Aufſtä 
diſchen wurden im Lager gefunden. Eine im Geſchütz krepß 
Granate tödtete den Unteroffizier Tanner. Der Feind wa 
nicht verfolgt, tauchte vielmehr, als die deutſchen Truppen ab; 
zogen, wieder auf und beſchoß die letzteren heftig. Der Arzl 
Dr. Stuhlmann bekam dabei einen Schuß durch den Schenl 
Am Abend des Kampftages tauchten die Feinde bereits wich 
vor Saadani auf und gaben vereinzelte Schüſſe ab. Die Ara 
ſind nichts weniger als entmuthigt, ihre Stimmung iſt ein 
ſehr erbitterte, der Fanatismus nimmt zu. f 
„ In Bonn ſtarb am 29. Dezember v. J. der Neſtor der 1 
diſchen Journaliſtik, Dr. Ludwig Philippſon, am Herzichlan 
„Philippſons erſter Erfolg auf ſtreng gelehrtem Gebiete“, jo ſchr 
das „Jüd. Litt. Bl.“, „war ſo groß, daß ihm eine glänzende But 
ſicher geweſen wäre, hätte er nur als Gelehrter weiter gearbeiſt, 
aber ihn erregte die Noth ſeiner Glaubensgemeinſchaft; ihn teich 
Geiſt und Herz, nach innen wie nach außen für die Seinen zu wit: 
ken; Emanzipation und Reform wurden die großen Ziele ſeines Leben 
und mit glänzendem Talent, mit unermüdlichem Elfer, durch Undg 
nicht entmuthigt, durch Erfolg nicht übermüthig, hat er die 
Zielen nachgeſtrebt. Philippſon war am 28. Dezember 1811 
hat alſo ein Alter von 79 Jahren erreicht. 

Kiel, 6. Januar. Seitdem von deu 
an der oſtafrikaniſchen Küfte Ende September tha 
worden, hat der K 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Ueber die telegraphiſch erwähnten Vorkommniſſe ir 
as = ſatz werden dem „Peſti Naplo“ folgende Einzelheiten 
erichtet: 8 
In Neuſatz herrſcht große Aufregung darüber, daß der Herauz⸗ 
geber und geiſtige Leiter des Brauik“, Michael Dimitrievie, dun 
den Redakteur Tomic ermordet wurde. Letzterer gelangte dadun 
zur Stellung des Leiters der „Zaſtava“, daß er die Tochter da 
bekannten Agitators Miletic, Namens Milicza, heirathete. Nag 
dem Tode Miletic zerfiel ſeine Partei in zwei Fraktionen: Leite 
des extremen Flügels wurde Tomic, der feine Idee in der „Zaſtabg 
vertrat, die Gemäßigten folgten der Führung des Dr. Michael Bolt 
und Dimitrievic, welch Letzterer vor fünf Jahren das Journ 
„Branik“ ins Leben rief, welches alsbald alle Elemente der ſerb 
ſchen Intelligenz an ſich zog. In Folge deſſen verlor die „Zaſtavg 
an Abonnenten und Anſehen. Die Feindſeligkeit der beiden Red 
teure hatte vornehmlich darin ihren Grund. Tomic verfolgte de 
edakteur mit giftigen Angriffen und Polemiken. An 


N Praxis eine ſehr große Erſparniß an 9 Kohle verbunden 
| eine Thatſache, mit welcher unſere Grubenbeſitzer ſehr woh 
| rechnen müſſen. K 
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Noch auf eine zweite Weiſe will aber die Elektrotechn 
| den Kohlenverbrauch verringern; es hat nämlich ein in Liber 
pool lebender engliſcher Ingenieur Lodge eine Erfindung gemacht 
welche, indem ſie den oſtenſiblen Zweck der Beſeitigung de 
Rauchs verfolgt, gleichzeitig die Wiedergewinnung des Theile 
der Kohle herbeiführt, welcher bis jetzt unbenutzt als Rauch in 
die Luft ging und als verloren gilt. Nach den Angaben dei 
Erfinders läßt man den Rauch zwiſchen zwei im Schornſteil 

angebrachten, mit kleinen Spitzen verſehenen Metallplatten hir 
durchgehen. Dieſe Metallplatten ſtehen in Verbindung mit einn, 
| 
| 
7 


die Verbindung der Platten mit der Elektrizitätsquelle hergeſtell 
wird der Rauch von den Platten angezogen und der Kohlen 
ſtaub ſchlägt ſich in dichten Maſſen an den Platten nieder 
Wenn nun auch vielleicht die Angabe, daß allein in Londa 


übertrieben iſt, jo würde doch auch ſchon die Möglichkeit, mu 
die Hälfte dieſes Quantums durch den neuen Apparat zurüch 
zugewinnen, für London allein jährlich die Wiedergewinnung 
von 900 000 Ztr. Kohle zur nützlichen Verwendung bedeuten 
Londons Kohlenverbrauch repräſentirt aber nur einen kleine 
Theil des Kohlenverbrauchs in der engliſchen Induſtrie und 
Englands Kohlenverbrauch wiederum nur einen ſehr kleinen 
Theil desjenigen Quantums, welchen die ganze Welt konſumitt 
ſo daß man wohl nicht zu niedrig greift, wenn man die Kohlen 
menge, welche auf ſolche Weiſe der Vergeudung entzogen und 


kleinen Wechſelſtrom⸗Dynamomaſchine; in dem Moment, wo mn 
täglich ca. 6000 Ztr. Kohle als Rauch in die Luft gehen, etwas 
| 
| 
| 


y 
1 
als Brennmaterial wiedergewonnen werden könnte, auf etwa das 
fünfhundertfache anſchlägt, d. h. annimmt, daß durch die Lodgeicht 
Erfindung, wenn fie ſich in der Praxis bewähren ſollte, jährlich 
etwa 450 000 000 Ztr. d. h. 22½ Million in Tonnen Kohlen 
| jo zu jagen als neues Brennmaterial der Induſtrie zur Verfüi⸗ 
gung geſtellt werden. Um unſeren Leſern einen Begriff von del 

Bedeutung dieſes Quantums zu geben, führen wir an, daß die 
etwa 35 pCt., alſo mehr als ein Drittel der geſammten Stein 
kohlen⸗Produktion Deutſchlands darſtellt. \ 

Wir haben alſo hier in ganz kurzer Zeit zwei Erfindungen 

zu verzeichnen, von denen die eine eine weſentliche Einſchränkung 
des Koglenverbrauchs, die andere die Wiedergewinnung eines 
| nicht unbedeutenden Prozentſatzes der jetzt verbrauchten Kohle 
anſtrebt — beide vereint müſſen auf den Kohlenkonſum ver⸗ 
langſamend einwirken und dadurch die gefürchtete Kataſtrophe 
hinausſchieben. Außerdem aber, und dieſe Wirkung kommt der 
Gegenwart zu Gute, wird durch ſolche techniſche Verbeſſerungen 
| den Beſtrebungen zur Erhöhung der Kohlenpreiſe ein wirkſame 
Riegel vorgeſchoben. Ohne jede Intervention des Staates, ohne 
Eingreifen irgend welcher roher Gewalt, einzig und allein durch 

die Macht der Wiſſenſchaft, die, ihre Aufgabe klar erkennend, 
Zzielbewußt zuſtrebt, wird der Kohlenring, der anſcheinend 
drohend unſerer Induſtrie gegenüberſteht, geſprengt werden. 
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welch 


solchen Preis zu, ue jetzigen Stellung gelangte, keine Genugthuung 


Berlin 


zahlreich beſuchten freiſinnigen 


Verſammlung des 


reichstag und die bevorſtehenden Wahlen. 


„eich einer ſolchen Polemik behauptete das Dimitriewieſche Blatt, 
u Sone auf nicht anſtändige Weiſe zur Redaktion der „Za⸗ 
ſtavg“ gelangte und daß Erſterer im Beſitze eines Briefes ſei, 
er Tomic kompromittire. Dieſer Privatbrief iſt angeblich von 
Gattin des Tomic geſchrieben, als ſie noch Mädchen war und 
ſowohl für dieſe, wie für ihren ſpäteren Gatten kompromittirend. 
Tomic ſendete behufs ritterlicher Austragung dieſer Sache die Herren 
Dr. Milan Bozzesky und Zivko Vuetic als Kartellträger zu Dimi⸗ 
trievic, der ſeiner Zeit die Herren Mladen Joſtic und Nikolaus Jok⸗ 
isimoovie, beide ? titarbeiter des „Branik“ als jeine Zeugen nomi⸗ 
nirte. Die Zeugen vermochten zu keiner Einigung darüber zu ge⸗ 
langen, ob Dimitrievie gehalten ſei, dem Tomie ritterliche enug⸗ 
thuung zu geben; die Zeugen des Erſteren wollten nichts von einem 
olchen wiſſen und veröffentlichten am 2. d. M. im 2Branik“ eine 
wonach ihr Klient nicht verpflichtet wäre, Satisfaktion zu 


der 


Erklärun i g f 
arenen In derſelben Nummer erſchien auch eine Erklärung des 
Dimitrievic, wonach er einem Menſchen wie Tomie, der um einen 


dern ihn verachte. Nach dieſen Vorgängen vollzog Tomie 
fene ansellge That, indem er Dimitrievic auf dem Bahnhofe nieder⸗ 
tach. Der Verwundete gab nach einer Stunde ſeinen Geiſt auf. 
Dimitrievic ſtand erſt im 44. Lebensjahre, war auch hier in der 
Hauptſtadt woblbekannt, da er ſeine juridiſchen Studien hier abſol⸗ 
Aide und im Beſitze des Titeler Reichstags⸗Mandates der Nach⸗ 
Hl er Miletie’ war. Er fungirte auch als Vizepräſtdent des litera⸗ 
zischen Vereins „Serbska Matica“. Er hinterläßt eine junge Wittwe. 
Schweden und Norwegen. 

* Chriſtiania, 3. Januar. („ Voſſ. Ztg.“) Im Anfange 
des nächſtens Monat tritt das Storthing zuſammen. In der 
parlamentsloſen Zeit des vorigen Jahres hat das Miniſterium 
Stang ſich durch kluges Verhalten auch bei der Oppoſition 
den Ruhm einer loyalen Regierung erworben. Das Stangſche 
Kabinet iſt zwar konſervativ, aber es iſt ſo gut wie jede Tory⸗ 
regierung in England von der Wahrheit des konſtitutionellen 
Grundgedankens erfüllt und würde ohne Zweifel zurücktreten, 


wenn es einer geſchloſſenen freiſinnigen Mehrheit gegenüber⸗ 


ände. Die Schwäche des Emil Stangſchen Miniſteriums liegt 
in daß es U eine eigene Mehrheit nicht verfügt, wenn 
Stang auch an der Spitze der größten parlamentariſchen Gruppe 
ſteht. Es iſt aber keineswegs ausgeſchloſſen, daß Stang die 
Bildung einer großen miniſteriellen Partei gelingt, denn ſelbſt 
die radikale Linkenpreſſe zeigt ein Entgegenkommen, deſſen ſich 
Sverdrup in den letzten acht Jahren niemals rühmen konnte. 
Die beiden Linkengruppen werden jedenfalls keine grundſätzliche 
Oppoſition machen, ſondern in der Hoffnung eine abwartende 


Stellung einnehmen, daß das Kabinet Kraft genug beſitzen! 


werde, die volle Gleichberechtigung mit Schweden durchzuführen 
und den Oſten des Landes durch gute Verbindungen mit dem 
Meere an dem wirthſchaftlichen Aufſchwung der Küſtendiſtrikte 
zu betheiligen. Mit großer Thatkraft wird die 
Vermehrung der Handelsdampferflotte ins Werk geſetzt, 
mit raſtloſer Energie werden neue Abſatzgebiete für Norwegens 


Erzeugniſſe erobert, es werden jetzt ſelbſt landwirthſchaftliche 


Produkte mit Erfolg ausgeführt. Dieſe Entfaltung des nor⸗ 
welcher Handelsgeiſtes iſt nur auf freihändleriſchem Boden 
möglich geweſen; auch in Schweden fehlt es nicht an Unter⸗ 
nehmungsgciſt, aber ſeitdem die Schutzzollpolitik dort in Blüthe 
ſteht, zeigen Handel und Schifffahrt Stockungen in ihrer Ent⸗ 
wickelung, und diejenige der Rhederei iſt faſt lahmgelegt. Hand 


in Hand mit dem wirthſchaftlichen Aufſchwunge geht in Nor⸗ 
wegen eine ſtarke nationale Bewegung durch alle Parteien. Nach 


Parteikämpfen der letzten Jahre hat das 
Volk das Bedürfniß gefunden, ſein Intereſſe auf ein gemein⸗ 
ſames Ziel zu lenken. So iſt die Bewegung für die Vertheidi⸗ 
gung des Landes entſtanden; U " 
williger Mittel insbeſondere eine Vergrößerung der norwegiſchen 
Flotte bewirken. Es iſt eine ſeltſame Erſcheinung, daß die 
Vertheidigungsbewegung kurz nach dem Beſuche des deutſchen 
Kaiſers ins Leben trat. Das blitzartige Auftauchen des großen 
Aviſos, der als Depeſchenſchiff diente, in Norwegen aber überall 
als ein Schnellpanzer angeſehen wurde, erweckte mit jeiner raſt⸗ 
loſen Schnelligkeit und feinen elektriſchen Scheinwerfern die Be⸗ 
wohner der norwegiſchen Fjorde aus ihrer ruhigen Sicherheit, 
und bald kamen fie zu der Ueberzeugung, daß Norwegen auch 
ſo gute und ſchnelle Schiffe gebrauche, um 
ſeinen Handel zu ſchützen. Seitdem ſind 
Sammlungen für die Landesvertheidigung veranftaltet worden, 
alle Parteien, auch die äußerſte Linke, haben ſich daran be⸗ 
theiligt. 5 
eee ERBEN ä 


den leidenſchaftlichen 


freiſinnigen Wahlpereins nach einem Vortrage 

die Kandidatur des bisherigen 

Danzig, Herrn Schrader, proklamirt. 
— Wahlkreis Gotha. Am Sonntag 


des Senators und Landtagsabgeordneten Otto Zangemeiſter, pro⸗ 
dank n. Rede des Sen. u e e der 
hoven. Hofrath Aldenhoven tft bekanntlich in Köln Zum Direktor 
des ſtädtiſchen Muſeums gewählt. Herr Aldenhoven, der vor dieſer 
Wahl ſelbſt als freiſinniger Kandidat für Gotha in Ausſicht genom⸗ 


klamirt nach einer 


a 0 9155 5 
N „eto ſeine Rede unter Aitrmifchen. Beifall der Verſamm⸗ 

) (8 feine Rede unter f ö | *. 
e e n err Zangemeiſter als bewährter Vor⸗ 


lung mit der Zuverſicht, daß He ſewährter Vor 
Einer für Recht 105 Fortſchritt den alten Ruf Gothas wieder zu 
Ehren bringen werde. 5 e 
3555 fand am Sonnabend eine. jeh ah e beſuchte 
Wahlvereins der deutſchfrei le Partei unter 
Bäckermeiſters Schwalm ſtatt. Als erſter Redner 
aus Berlin über den Kartell⸗ 
Unter dem 


Vorſitz des Herrn ſters S 
ſprach Herd Rechtsanwalt Munckel 


Beifall der Verſammlung beleuchtete der Redner 
innere politiſche Lage. Na N 
tngskanibat des Wahlkreiſes, Herr R.⸗Anw. Dr. DL 
Wort, um ſein Programm au a Mit einem Hoch 
Redner wurde die Verſammlung geſchloſſen. 2 

pen Wahlkreis Eſchwege Schmalkalden hat eine 
auf Sonntag nach Behra einberufene Verſammlung liberaler Ver⸗ 
trauensmänner beſchloſſen, einen ſelbſtändigen Feafio gen gilſſch 
ſtellen, und einſtimmig Heu % SE Feodor Wilif 
aus Schmalkalden dazu erwählt. 8 

— Im freiſinnigen Verein zu München i 
ten Stein en daß man ſich im Landes⸗Ausſchuß der 


auf die 


fie will durch Herbeiſchaffung frei⸗ 


ſeine Küſten und 
im ganzen Lande 


Zur Wahlbewegung. 1 7 
— Wahlkreis Magdeburg. 1 Ba e ö 
iner ſähr 1000 Theilnehmern beſuchten Verſammlung des 
einer von ungefähr 1000 Theilneh e 
Reichstagsabgeordneten für 


Abend wurde in einer 
Wählerverſammlung die Kandidatur 


lebhaften 
unſere geſammte 
Nach ihm ergriff der r e cee an ds N 


* 


freiſinnigen P artei zu Nürnberg dahin geeinigt habe, daß die 
Freiſinnigen Münchens, wenn ſie auf die Auſſtellun eines eigenen 
Kandidaten verzichten, nur einem ſolchen liberalen Kandidaten Zu⸗ 
ſtimmen könnten, der ſich im Reichstage keiner Partei als Mitglied 
DE fn deren anſchließe; er muß Gegner der Lebensmittelzölle ſein 
und für 

Ausnahmegeſetzes ſein; er muß für die Erhaltung der Wahlfreiheit 
eintreten und zwar des allgemeinen, gleichen und direkten Wahl⸗ 
rechtes; er muß Gegner eines jeden Monopols fein. 


Lokales. 


Poſen, 8. Januar. 

—u. Das General⸗Kommando und die Polizeidirektion 
haben ebenfalls aus Anlaß des Ablebens Ihrer Majeſtät der Kai⸗ 
ſerin⸗Wittwe Auguſta die Flagge auf Halbmaſt gehißt. 

d. Das praktiſche Geiſtlichen⸗Seminar in Gneſen, in wel⸗ 
chem einige Kleriker an der Influenza erkrankt ſind, iſt heute aus 
dieſem Grunde auf zwei Wochen geſchloſſen worden. ; 

d. Wegen polizeilicher Nichtaumeldung von Schulkindern 
aus der Stadt Poſen, welche in den vorpährigen Sommerferien bei 
einigen bäuerlichen Wirthen in Grabia (Kreis Thorn) zu ihrer Er⸗ 


holung untergebracht worden waren, ſollten 6 dieſer Wirthe je 


3 Mark Strafe zahlen. Sie beantragten jedoch richterliche Ent⸗ 
ſcheidung, und am 7. d. Mts. kam dieſe Angelegenheit vor dem 
Schöffengericht zu Thorn zur Verhandlung. Sämmtliche 6 Wirthe 
wurden freigeſprochen. 

d. Ein ehemaliger polnischer Lehrer, Namens Podlaski, 
welcher ſchon im Jahre 1848 ſeines Amtes enthoben worden war, 
ſtarb hier am 6. d. Mts im Alter von 81 Jahren; bei allen Wahlen 
in unſerer Stadt hat derſelbe ſtets eine ſehr rege Thätigkeit ent⸗ 
wickelt, und ſäumige polniſche Wähler herbeigeholt; bisweilen hat er 
auch den Drendownit“ als verantwortlicher Redakteur gezeichnet. 

. „u Der Verein früherer Mittelſchüler hat am 6. d. Mts. 
in ſeinem Vereinslokale, Waſſerſtraße 27, eine ordentliche General⸗ 
verſammlung abgehalten. Der Vorſitzende, Herr Architekt Kindler, 
begrüßte die Verſammlung im neuen Jahre und eröffnete die Sitzung 
mit der Aufnahme einiger neuer Mitglieder. Alsdann wurden die 
abgeänderten Statuten berathen und angenommen. Der Schrift⸗ 
führer, Herr Seidelmann, verlas darauf den Jahresbericht des Ver⸗ 
eins, dem wir Folgendes entnehmen: Das in dem Verein ſchon ſo 
oft betonte rege, friſche geiſtige Leben hat auch im verfloſſenen Jahre 
ſchöne Früchte gezeitigt. Die Mitgliederzahl hat im Vorjahre wieder 
zugenommen. Von einem Beſtande von 93 Mitgliedern und 3 Ehren⸗ 
mitgliedern ſind im Laufe des Jahres 16 1 ausgeſchieden und 
24 dent Vereine neu beigetreten, ſo daß das 14. Vereinsjahr mit 
104 Mitgliedern abſchließt. Der Verein iſt in der angenehmen Lage 
geweſen, wiederum zwei Schülern der Mittelſchule Stipendien ges 
währen zu können. Auch dem Hauptzweck, durch Vorträge allge⸗ 
mein wiſſenſchaftlichen Inhalts, eine geiſtige Fortbildung der Mit⸗ 
glieder zu erreichen, iſt in gewohnter Weiſe Rechnung getragen 
worden. Die Vereinsbibliothek iſt bedeutend vergrößert worden und 
hat gegenwärtig ſchon 509 Bände. Erfreulicher Weiſe iſt die Be⸗ 


nutzung derjelben durch die Mitglieder eine rege geweſen. Auch der 


geſelligen Seite des Vereinslebens iſt Rechnung getragen worden. 
Den Kaſſenbericht erſtattete der Rendant des Vereins, Herr Neu⸗ 
mann. Die Einnahme betrug 882,34 M., die Ausgabe 662,77 M.; 
es bleibt demnach ein Beſtand von 219,57 Mark. Von dieſem 
Beſtande fließen 126,75 M. zur Hielſcher⸗Stiftung, 15,76 M. zum 
Reſervefonds und 77,06 M. zum Bibliotheksfonds. Die Beſtände des 
Reſervefonds betragen 154,60 M., hierzu die Ueberweiſung pro 1889 
mit 15,76 M.; der Reſervefonds hat demnach die Höhe von 170,36 
Mark erreicht. Herr Lehrer Tefs erſtattete hierauf Bericht über die 
Kaſſenreviſion. Er beantragt, dem Rendanten für die vorjährige 
Rechnung EN: zu ertheilen. Es geſchieht. Nach Erledigung 
einiger, von Mitgliedern eingebrachten Anträge wird zur Vorſtands⸗ 
wahl geſchritten. Zum Vorſitzenden wurde Herr Architekt Kindler 
mit 29 von 36 Stimmen wiedergewählt. Ferner wurden in den 
Vorſtand wieder- reſp. neugewählt die Herren Seidelmann zum 
zweiten Vorſitzenden, Häusler zum erſten Schriftführer, Neu⸗ 
mann zum Rendanten, Würke zum zweiten Schriftführer, Kob⸗ 
litz zum erſten und Scheibel zum zweiten Bibligthekar. Zu Erſatz⸗ 
männern für die Vorſtandsmitglieder wurden die Herren Höpen II. 
und Arlt, in die Prüfungskommiſſion die Herren Tefs, Besler 
und Konasky und in den Geſelligkeits⸗Ausſchuß die Herren Kart⸗ 
mann II., Klamm II., Ziebe und Apel wieder⸗ reſp. neugewählt. 
Nach einigen Mittheilungen wurde die Sitzung geſchloſſen. 

* Lotterie. Im Intereſſe derjenigen Leſer unſeres Blattes, 
welche in der preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie ſpielen, machen wir bei 
Erneuerung der Looſe zur vierten Klaſſe auf den § 24 der Geſchäfts⸗ 
anweiſung für die königlichen Lotterie-Einnehmer aufmerkſam. Der⸗ 
ſelbe lautet: Einem Spieler, welcher ein von ihm bei dem betreffen⸗ 
den Einnehmer zur erſten Klaſſe entnommenes Loos durch alle vier 
Klaſſen einer Lotterie geſpielt hat, daſſelbe in der nächſtfolgenden 
Lotterie weiterſpielen will und ſolches dem Einnehmer bei Erneue⸗ 
rung ſeines Looſes zur vierten Klaſſe zu erkennen giebt, hat der 
Einnehmer das beſtellte Loos, ſofern es ſeiner Kollekte in der fol⸗ 
genden Lotterie verbleibt, bis zum fünfzehnten Tage nach beendeter 
Ziehung vierter Klaſſe der vorigen Lotterie zu bewahren. Wird bis 


dahin das beſtellte Loos nicht unter Vorzeigung des entſprechenden 
Looſes vierter Klaſſe voriger Lotterie vom Beſteller entnommen, jo 
kann der Einnehmer es ſofort anderweit verkaufen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 8. Januar. [Privat⸗Telegramm der „Po 
Ztg.“! (Reichstag) Bei Wiederaufnahme der Sitzunge 
machte Präſident v. Levetzow heute Mittheilung von dem Ab—⸗ 
leben der Kaiſerin Auguſta, der er einen warmen Nachruf, unter 
beſonderem Hinweis auf die Humanitätsbeſtrebungen der Ent⸗ 
ſchlafenen, namentlich in Bezug auf die Krankenpflege, widmete. 
Die Sitzung wird mit Rückſicht auf den Trauerfall auf morgen 
verſchoben, wo Berathung des Marine⸗Etats erfolgen wird. 
Berlin, 8. Januar. Eine Hofanſage beſtimmt, daß der 
Hof eine dreimonatliche Trauer für die Kaiſerin Auguſta an⸗ 
legt. 


Wien, 8. Januar. Sämmtliche Wiener Blätter widmen 


der Kaiſerin Auguſta Nachrufe voll wärmſter und rührender 
Anerkennung des edlen Wirkens und der hohen menſchlichen 


und fürſtlichen Tugenden der Verblichenen. „In eder ganzen 
Welt“, ſagt die „Wiener Ztg.“, „wird man ſich der Trauer des 
deutſchen Volkes theilnahmsvoll anſchließen, die Kaiſerin war 
ihrem Hauſe und Volke bei jeglichem Anlaſſe ein Vorbild 
häuslicher und fürſtlicher Tugenden.“ Das „Fremdenblatt“ 
ſchildert das Leben und Wirken der Verewigten und ſagt, wenn 


die Fürſtin auch nicht zu den Frauen gehört, die ſelbſt Ge⸗ 


ſchichte gemacht, ſo gehört ſie doch jenen an, die mitten in der 
Geſchichte geſtanden, wo ſie am bewegteſten war, und die ihre 


wurde in der le-] weibliche Aufgabe reichlich damit erfüllen, dem Helden die 


Sorgenlaſt mittragen zu helfen und in düſteren Stunden ihm 


eren Aufhebung ſtimmen; er muß gleichfalls Gegner jedes 


tröſtend zur Seite zu ſtehen. Die „Deutſche Zeitung“, die 
„Neue Freie Preſſe“ und das „Neue Wiener Tagblatt“ ſprechen 
ſich ähnlich aus. 


Berlin, 8. Januar. Ein Extrablatt des „Reichsanzeigers“ 
veröffentlicht eine kaiſerliche Kabinetsordre, nach welcher die 
heute beginnende Landestrauer ſechs Wochen dauern ſoll. Die 
öffentlichen Muſiken, Luſtbarkeiten und Theater ſollen bis zun 
Beiſetzung geſchloſſen bleiben. 1 

Berlin, 8. Januar. Heute Morgen beſuchten die Maje⸗ 
ſtäten und die anweſenden Prinzen das Sterbezimmer. Abends 
findet daſelbſt Trauerandacht ſtatt und morgen Abend / 10 Uhr 
wiederum. Darauf werden Kammerdiener und Lakaien den Sarg 
bis zum Portale des Palais tragen, worauf Unteroffiziere des 
vierten Gardegrenadierregiments Königin denſelben unter Eskorte 
nach der Schloßkapelle überbringen. — 

Berlin, 8. Januar. (Privat⸗Telegr. der „Poſener 
Zeitung.“) Heute Abend ½10 Uhr hält am Sarge der 
Kaiſerin Auguſta der Hofprediger Koegel für die kaiſerliche Zu 
milie eine Todtenfeier ab. Danach erfolgt die Ueberführung den 
Leiche nach der Schloßkapelle. Sonnabend Abend findet vor⸗ 
ausſichtlich die Ueberführung nach dem Mauſoleum in Char⸗ 
lottenburg ſtatt. Der Reichskanzler wird zur Beiſetzung erwartet. 

Be, 8. Januar. Sämmtliche Morgenblätter bringen der 
Kaiſerin Auguſta warm empfundene ehrende Nachrufe, fie rühmen 
die hohen Tugenden der Verblichenen und gedenken dankbar dern 
innigen Theilnahme, welche die Kaiſerin anläßlich der Szegediner 
Kataſtrophe der ungariſchen Nation bethätigt hat. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
„Die Frauen find Zauberinnen. Kein Wunder ele 
von ihnen im Mittelalter als Hexen verbrannt wurden.“ ne 4 
Anerkennung ſchließt der erſte Band des H. T. Finckſchen Werkes 
„Romantijc e Liebe und perſönliche Schönheit.“ Entwicke⸗ 
lung, urſächliche Zuſammenhänge, geſchichtliche und nationale Eigen⸗ 
heiten. Aus dem Engliſchen überſetzt von Udo Brachvogel. 
Verlag von S. Schottländer in Breslau. — , eines Werkes das 
ebenſo durch die Bedeutung und Tragweite ſeines Gegenſtandes, wie 
durch ſeine glänzenden formellen Vorzüge in Amerika und England i 
das größte Aufſehen gemacht hat und in der deutſchen Faſſung ſichen 
auch in Deutſchland machen wird. Zum erſten Male wird uns hier 
eine wiſſenſchaftliche und dabei doch populär⸗belletriſtiſche Abhand⸗ 2 
lung über die Entwickelung der Liebe und der ſie inſpirirenden Schön⸗ 2 
heit geboten. Der wiſſenſchaftliche Ernſt, mit dem der Verfaſſer 5 
feine Theorie begründet und bis in alle Einzelheiten ausarbeiter it = 
mit einem jo unerſchöpflichen Reichthume von Geiſt, blendendem Witz ö 
feiner Ironie und mit einer fo ſtupenden Beleſenheit verbunden daß 5 
man in Finck einen neuen Demokrit anzuerkennen hat. Entgegen dern 
landläufigen Anſchauung, daß die Liebe zu allen Zeiten im Grunde 
dieſelbe geweſen jet, beweiſt Finck, daß die romantiſche Liebe vielmehr 1 
ein Produkt der neueren Zeit iſt und daß ihr unendlich wichtiger a 
Zweck die Erhaltung der Geſundheit und Schönheit des menſchlichen 
Geſchlechts ſei. Alle jugendlichen Verliebten werden im Geiſte dem 
Verfaſſer dankbar die Hand drücken, welcher ſich als ein ſo überaus 
energiſcher und ſchneidiger Sachwalter auf die Seite der Liebe und 
5 ugend ſtellt und mit Begeiſterung, Scharfſinn und Kühnheit ihre 
Partei verficht gegen böſe Eltern, deren Ideal die Vernunft⸗, d h. 
Geld- oder Titelheirath iſt. Daß einzelne Behauptungen und Ne 
ſultate Fincks manchem Liebenden fatal erſcheinen werden iſt wohl 
zu erwarten. So wird ein deutſcher Jüngling, der ſeine blonde Ge 
liebte für das Urbild der Schönheit hält, die, — fchon von Schopen- 
hauer ausgeſprochene, — Anſicht, daß die Natur den brünetten 
Schönheitstypus bevorzuge und auf deſſen Verbreitung hinarbeite, 
mit Unwillen vernehmen und zu beſtreiten geneigt ſein. Aber wenn 
er aus des Verfaſſers Munde das Bekenntniß hört, daß dieſer ſelbſt 
ein blonder Jüngling“ ſei, wird er den ſchon bereit gehaltenen Vor⸗ 
wurf der Parteilichkeit unbenutzt laſſen müſſen. — Desgleichen ſucht 
der Verfaſſer in der Vorrede die Damen, welche, den Humor ſeines 
zunſchuldigen! Kapitels über die Heilmittel der Liebe nicht verſtehend 3 
ihn einen Weiberfeind geſcholten haben, mit der gewiß glaubhaften = 
Verſicherung zu beruhigen, daß er — auf Ehrenwort! — die Frauen 5 
mit allen ihren Schwächen anbete und daß er zu leder Zeit die Ge⸗ 
ſellſchaft eines einzigen Mädchens derjenigen von zehn Männern 
vorziehe! — Gewiß aber werden alle Frauen, insbeſondere die un⸗ 
verheiratheten, ſich mit dem Verfaſſer in der Verurtheilung der Hage⸗ 
ſtolze, die er „Piraten der Liebe“ nennt, welche keine Pflicht kennen, 
eins wiſſen. Jedem Gebildeten, insbeſondere jedem Liebenden iſt BR 
das vorliegende Werk geradezu unentbehrlich, da es nicht ein rein 
theoretiſch-wiſſenſchaftliches iſt, ſondern auch eine praktiſche Beden⸗ 
tung als ein erfahrener Rathgeber in allen Herzensfragen hat Wer a 
ſich z. B. pon der Liebesleidenſchaft kuriren will, der findet in dem 
Kapitel „Wie man Liebe heilt“ die wirkſamen Mittel angegeben; und 
wer den Weg zum Herzen eines geliebten Mädchens wiſſen will, dem 
dient das Kapitel „Wie man Liebe gewinnt“ als untrüglicher Weg⸗ 7 
haltung, der wird in dieſem Werke ſeine Erwarten 
übertroffen finden.“ i FE 
„Sibirien!“ Von George Kenna e 5 
Kirchner. Verlag von Siegfried Goran 0 Berli a a 
habe mit einem Manne geſprochen, der in der Hölle geivefe 5 
ſagte ein bekannter amerikaniſcher Literat, welcher mit Mr Ker t, 
nach deſſen Rückkehr von feiner ſibiriſchen Reife, zuſammengetroffen 
war. Wie die Ausgeburt einer hölliſchen Phantaſte erſcheinen allen: 
dings dieſe Erzählungen von unſäglichem Menſchenelend desen Ab⸗ 
ſchluß häufig Wahnſtun oder Selbſtmord it. Und doch Find fie keine 
Phantaſiegebilde, ſondern nackte, troſtloſe Wirklichkeit, die 1 ae 
autokratiſchen Regierung über Taufende von Menſchen 99 Hane 
wird, die nicht nur kein Verbrechen begangen haben ſondern 1 nat 
Beſten ihres Volkes gehören, die, um mit einem hohen ruft Be 5 
Beamten zu jprechen, „unter andern Verhältniſſen ihrem V 5 10 De 
unſchätzbare Dienſte leiſten könnten“. Was Yer. Kennans 8 a 
über Sibirien und das Verbannungsſyftem beſonders 1 1 1 
EN a = u als Birken d ischen Rente 
die Reife antrat, und daß ſich in Sibirien feine Bekehr = 
überwältigender Thatſachen vollzog. Wahrheitsgekren aa nichl 
ſtatiſtiſches Material und offizielle Dokumente geſtützt, erzäh lte gene 
Erlebniſſe und Erfahrungen und vermittelt jemen Landsle 1 79 15 = 
richtigen Begriff eines abſoluten Regierungsſyſtems und ie 5 fl 99 
würdigen Folgen. Er ſtellt ſeine Feder in den Dienſt der un ade 8 
er will die öffentliche Meinung in der ganzen i eln 
rütteln, in der Hoffnung, daß es dieſer Macht g 
jener armen Opfer der Willkür etwas zu erleich 


er ruſſiſchen u le 


Am 7. dſs. Mts., Abends 6 Uhr, verſtarb 
kurzem, ſchweren Leiden meine innigſt geliebte Frau 


Marie geb. Standke, 


Lebensjahre. 
Dies zeigt tiefbetrübt an der ert S Gatte 
obert Stahn, 
Königl. Eiſenbahn⸗Lademeiſter. 
Die Beerdigung findet Freitag, den 10. dſs. Mts., 
eee 35 Uhr, vom Trauerhauſe, Kl. Ritterſtraße 8, 
aus ſta 


im 49. 


Jacob Blumenthal, 


im 49. Lebensjahre. 


Die tiefbeträbten Hinterbliebenen. 


Poſen, den 8. Januar 1890. 
Die Beerdigung findet am Freitag, den 10. er., 


m. aus, kalt. 


ae Abend 11 Ahr SE 
unſer innigſt geliebter Bruder, 


{ 
Amtsgerichtsſekretär € 5 
Maxymilian Strzezynski 


aus Wronfe, \ 

i Die Beerdigung findet am Freitag, den 10. d. Mts. 
5 ns 3 Uhr, in Samter ſtatt. 

Die 3 Dinterbliebenen. 


i M. geg 927 tg 

4 ftayb 00 kurzen ſchweren 
Leiden unſer lieber ede 
guter Mann, Vater, Bruder 
und Großvater, der Königliche 


f Maj. 


1 Uhr, vom 
Li 11 


att. 
N Gemeinde- Mitglied = 


Jacob Blumenthal 


nach 


Heute Morgen 9 Uhr verſchied nach kurzem aber 5 daß außer den bereits angekündigten Gegenſtänden auf die 
ſchweren Krankenlager unſer innigſtgeliebter Gatte, Sohn, 
Vater, Schwager, Bruder, Onkel und Neffe, der Kaufmann 


= Nachmittags 2 Uhr, vom Trauerhauſe, Krämerſtraße 16 


ief nach en öigerei Leiden r 
chwager und Onkel, der Königl. 


„Nach⸗ 
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Studftbenter in Poſch 
Wegen Ablebens Ihrer 
der Kaiſerin-Wittwe 
Auguſta, bleibt das Theater 


I "August Just, is auf Weiteres geflossen 

en 

Die trauernden $ 

. Hinterbliebenen leibt wegen Landestrauer 

%:! ee 
uerhauſe, F - 


Poſener Lehrerberein. 
Das Stiftungsfeſt 


un der Landestrauerwegen 
am 11. Januar nicht ſtatt⸗ 


de Mil lil ird il. 
in HANNOVER. Nur A unter 12 Jahren finden Aufnahme. 


530 
bis Ende 1889 wurden verſichert 147 000 Knaben mit 160 0 
Verſicherungs „Inſtitut gefunden. — Proſpekte ıc. verſenden koſtenfrei 05 


Aktienhrauerei Hapaua 


Wir beehren uns hiermit den Herren N anzuzeigen, 


Tagesordnung 


der am 29. Januar 1890 ſtaktfindenden zweiten ordentlichen General- 
verſammlung ‚noch nachträglich ein Antrag: \ 
Aktienkapital um 260000 M. zu erhöhen, 
geſetzt 1 a 
Pjoſen, den D Januar 1 


Der Auſſichtsrath. 


Manheimer, 
Rechtsanwalt. 
D Troipecte gratis u. franco. 


Königl. Preuß. 181. Stuntstotterie 


D Ziehung 14. Jaunar bis 1. Februar 1890. "TaM 


4000 Gran Hauptgewinn: 600 000 Mark. 


Gee it Bedi der Rückgabe nach deendeler 
j m e un er abe nach been N 
opiy indl- Loose 1 1 90 1110 Gaerne 20610 9 


Ina 0 ACH! 11, 29.50, „ 3.25. | 
(Anti % MD ' Eb, "2.696 . 


Für Porto u. Lifte 75 Pf. — Gewinnauszahlung planmäßig. g 


Lada Leh, Berli i 51 SCH LER elWARN, 


in C., Neue Promenade 4. 
1013. 


Telepdon, Amt III. 1613. z 


Aufpoliren der Möbel 


ist jetzt für jeden Haushalt zu einer leichten und 
billigen Hausarbeit geworden. Es ist überraschend, 
mit welcher Leichtigkeit und Schnelligkeit Jede, 
im Stande ist, mit der neuerfundenen 


Möbel -Politur-Pomade 


von Fritz Schulz jun., Leipzig, 


einen hochfeinen und andauernden Politur-Glanz zu 
erzielen. Die Gebrauchsanweisung ist sehr einfach 
und ein Misslingen vollständig ausgeschlossen. 
Man achte genau auf Firma. Preis pr. Dose 25 Pf. 

Vorräthig in POSEN bei: Ad. Asch Söhne, 
R. Barolkowski, Zr & Olyäski, St. Martin, 


Ben Ag 1 


492] 8 


— 


r Mufferlager im Hefdäffshaufe Berlin ei 80. 


Ter Schappach & Co, Be 


| Jerusalemerstr. 23, Ecke Hausvoigteipl. 


# halten sich empfohlen für: 


2 I ; 
9 Metzer Domban:Geld: Zotterie 
6261 Geldgewinne, 


darunter große Haupttreffer . 
1. 50 000, 20 000, 10000 9.3 


eben vielen mittleren Geld⸗ 


40 Pf. incl. Porto und Ge m 
winnliſte verſendet 


KA To S 


* 


Verſcherungg⸗ Anfalt 


5005 in den erſten Lebensjahren am oe 
009 Eine 


Von 1878 
ſo große Betheiligung hat nie ein Deutſches 
Direktion und die Vertreter. 

AQubdirektion n für die Stadt die Stadt und id Provinz 7 Poſen — Kleine — — 15, P. 


* 


a 
4 


— — 


fü 


ab & I 


Reichsbank- e — Telephon (85) zur Börse 


Effecten-, Cassa-, Zeit- und Prämiengesehäfte, 
Einlösung von Coupons sowie Controlle und 
Versicherng verloosbarer Eifeoten. 


rs Sri und Sudufrichahnen 
Fried. Krupp, 


Gußſtahlfabrik, Essen, en 


nn „ Beiden, 
transportable | 9 rehfeheiben, 

Beleiie, Pagen 

Beſſemer aller Art, 


Stahlſchienen, 4 
Schwellen. 


Alleinverkauf 
F. C. Glaser & R. Pflaum, 


Lindenſtraße 80. Berlin SW. Lindenſtraßc 80. 


x 


eee. 1 


N 80858 de 1 ned francaise 

Mme. A. Pouillon, 

A . Institutrice diplomöe, 
Bäckerstr. 26. 


Penſionäref freund. 1 
u. Nachh. Gr. Gerberſtr. 52 


N Specialarzt 
Ml. Dr. med. 5 


lever, 


115 a 


Berlin, Leipzigerftr. 15 


inden 5 S. Münzer, Breslau, Bheilt auch briefli eee 
it geſtorben. RE F ormu { a re Ich widniterür. 8. & Geſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ u. 
5 & 1 5 Vaterländiſcher F... RECHNER Tac e ſelbſt in den hart⸗ 
1 Die Beerdigung findet zum Umzugshalber näckigſten a en, ſtets 9 mit 
1 Freitag, den 10. d. Mts., Männer⸗ Selangberin. ſind Möbel, Betten, Kleider u. 1105 beſtem Erfolge. 16452 

1 rſtag, Abend: 


Nachmittags 2 Uhr, 

vom Trauerhauſe aus, Krä⸗ 
merſtraße 16, ſtatt. 

Poſen, den 8. Januar 1890. 


Der Vorstand 
derft Brider-Geneinde. | 


Heute, Donne 


Geſangprobe. 


Donnerſtag, den 9. d. M., 


Sonnabend, den Ii 


Cat, 


Auswärtige Familien⸗ 
1 Nachrichten. 
Verlobt. Fräuß Val. v. Gra⸗ 

berg mit Diak. Alfr. Thger in 

e Frl. Agn. Bet ae 
mit Cand. theol. Georg Wehrbein 

in Celle. Fal, Marg. Dorn mit 

1755 en illy Huck in Berlin. 
* Emma Klepſch mit Buchhändl. 

Eug. Bruchmann in Lübbenau. 

Frl. Manuel in Arolſen mit Lieut. 

Nicolai in Kaſſel. 

Verehelicht. Pr. - Lieutenant 

V. Arnauld de la Periere mit Frl. 
Auguſta Elert in Berlin. Paſtor 

3 Bie Georgie mit Frl. an, 

Oehler in Hettſtedt. Herr Auguſt 
0 ne mit Frl. Marg. Bardey in 

Koblenz. Herr Aug. Göcke mit 

I an) ine, 5 1 

. eboren: Ein un er⸗ 
amtimann — 0 ele in es ladebach. KR Bananen, 

Eeine Tochter: echtsanwalt Peg⸗Müſſe 

Prlüſchenk v. ee in Lieben⸗Califat⸗Datteln, 

werda. Premier⸗Lieutenant Frhr. 

v. Rheinbaben in Berlin. Lieut. 
n u Kayſerling k in Liſſa. Herrn 

5 ismarck Meran Uebigau. 
Bier, Ernſt Graf? Sind v. Fincken⸗ 

ſtein in Potsdam. ? ſegierungsrath 


(Walderſee). 


d. Is. meiſtbietend 


j 11 BE 50 St. M 
gr. N 


" 


7 40 


mit circa 


Dr. Kühne in Danzig. Landger.⸗ Anfe elsin An 
Direktor Curt v. Kyaw in Dresden. 

Geftorben: Lieut. a 
Frd. Ancker in Ruß. 
mer. Aug. Breithaupt in 8 
i: M. Elbzoll⸗Dir. a. Rud. 
v. Lücken in Berlin. 855 Emilie 
N . Valentini geb. a 

5 Sm Geh. Juſtizrath Ern 
55 Be and in Stettin, 


Jo 


Paſtor Wer Wer 1 heizb⸗ Badeſtuhl hat,! 


ei R Baroikowski. 


Schach-Glub. 


A. 85 U. 


Bruppen-Brämienipiel, 


Ab. 8 Uhr: 
ei Kuhnke. 


var Eisbahn = = 


R. Iwankowski 


Die Küchenabfälle 


in der Menageküche des Train⸗ 
Bataillons ſind vom 1. Februar 
zu vergeben. 
Offerten bis 15. d. M. einzureichen. 


Früchte. Früchte. 
Ta. Valenc. Apfelfinen, 100 17 Nec, 


keſſina⸗Citronen, 100 Ste M. 4, 
Ia. Trauben⸗Roſinen, Pfd. 50 Pfg., 


friſche Ananas, Stück 5 M. A 
Eugen Thieme, Hamburg 
1 "Einen Korb 
18 2015 Se 


sinen versendet 0 ür 3 M 
Herrn Otto Naumann in Deſſau. | LA,F.Kohfahl,Hamburg,Hopfenm.6 


w e Beſchreib. gratis. 

L. Weyl, Fabrik, Berlin, Mauerſtr. 11. 
Sand-Mandelkleien-Seife 

in überraschend wohlthuend für die 

‚nit 95105 per Packet (3 Stück) 9 Pf 


Konttol⸗Verzeichniß der Schornfteinfegermeifter 


(auf Grund der Verordnung der Königlichen Polizei⸗ 
Direktion zu Poſen vom 23. Oktober 1889) 
ſind zu haben in der 
Hofbuchoͤruckerei W. Decker & Co. (A. Kölle), 
Poſen, Wilhelmſtraße 17. 


Bei ‚anter inter ; 2 
Aufſicht und Controle aus dem r Sprude ei 
A find, wie das Waſſer ſelbſt, unitbertr. offen 
„ bei Magen- und Darukatarth, "ter 
bei nen Sehr Reit 
ei Suften,Seiferke ‚Brufkleiden 
bei a Teber und Nieren ⸗ , 
5 1 l 
3 der Brodit 
„Der ne a dez ee 
Spruneld“, Ia te in allen 


5 Kied N N de bea en ge 


0 15 


Gabbamyf en des 
ajjerd gewonnen er icht genug eine Probe mit den Mes 
i 115 enthält eine Sprudel - Pastillen empfohlen enz der 
Paſtiſle die⸗ Berſuch wird durch Erfolg belohnt ee Die 
elben Kiedricher Sprudel-Pastillenm find in Schach⸗ 


u 
teln zu 75 ber n e 
waſſer⸗Handlungen zu haben. 


Kiedricher Sprudel-Versandt in Eltville d. Rh. 
In 3 zu a in der ee en 


otheken, Drogerien und Minerals In m 
3,50, 


Fönigl. N Preuß. Lotterie 

„ Hauplzießung 4. an 161 un vont 14. Januar bis 1. Februar 1890. 

ofen 600 000 19 5 1 15 9190 5 M. u. ſ. w. 

mit Bedingung der Rückgabe nach beendeter Ziehun 

Originallont k M. 200, % MR. 100, 4.50, Borton C 1 

Antheikloſe % 24 M., % 6 M., 

S. Labandter, älteſtes Loterte Gescher, Berlin, Johanntsſte 5, 
| ründet 1560 105 


offer. z 


25 


fel- 


kann Wer an der Börſe mit Erfolg derten will . 
wende ſich vertrauensvoll an den Banquier 18102 
J. Abrahamſon, Berlin, Dorotheenſtr. 70. 


— nur u. verkauft derſelbe zum Tages⸗Cours. 


871 


zu verkaufen 
Jerſitz, Bukerſtr. Nr. 200 


v. Autoritäten als vorzügl. aner⸗ 
ann u. empf., ſowie Flügel, Har⸗ 
moniums u. Dreh⸗Pianinos liefertjoder 15—20 M. monatl. 
unter langj. Garantie bei kleinen 
monatl. Raten u. frko. 
die B 
Berlin S W., Kommandantenſtr. 20. 
Cataloge und Referenzen franko. 


2 Empfehle zur AmEmEER 


feen preussischen Staats-Lotterie 


bi welche für die ganze Ziehung 
8 Marthe lauten, pro Stück 


Be Stisinallofe u. Antheil- 


zu billigſten Tagespreiſen. 
Erſtes und älteſtes Lotterie⸗ 
contor Preußens gegr. 1843 


T Selbe u. blaue] 


ianinos 

für Studium und Unter 
richt bes. geeignet, kreuzs. 
Eisenbau, höchste Ton- 
fülle. Frachtfrei auf 
Preisverz. franco. Baar 


Ai 
Dresdenerstr. 38. 16508 
Probeſend.] Friedrioh Bornemann & Sohn, 
ianof.⸗Fabrik Georg Hoffmann, Piauino-Fabrik. 


Gummi⸗ Artikel drt wer 


pfiehlt u. verſ. 
Gustav Griese, Magdeburg. 
Neueſte Preisliſte gegen 10 115 
N Porto gratis. 


5 - Stellen- „Angebot, | 
Tichtige Mülherinnen 8 


für Wäſche ſucht 
Siegmund Bernstein, 
Berlinerſtr. 5, I 


ellen-Gesuche 


Haushälterin ! 
a Sin j. i. Küche u. Haus erf. arbſ. 
W Wirthſch.⸗ Frl., ſucht z. ſelbſt. Führ. 
g Haushalts v. 1. Febr. od. ſpäter 
a Off. bt. u. Schlesien an 
d. Poſ. Ztg. zu richten. 
0 1 7 unverh. ev. u duden 
mit Drillkultur u. Zuckerrübenbau 
vertraut, ſ. ſof, oder z. 1. April er. 
. Do Off. erb. Nr. 165 


Ein alter uber noch rüſtiger 


Zimmermann 


von Mittags 12 Uhr an. 


N Hoffnann-Piauinos f 


Probe. 


Hauptziehung 1 


Glückskarten, 


elten und auf 10 verſchiedene 


„20, 40, 75, 150 Mark. 


ſcheine 108 


En 
—— 
U 


von Schereck, 
D 


Berlin W. 
ll 1 


2 


Lupinen 


kauft in ganzen 


> Waggonladungen 274 ; 5 
ler unſerer Stadt bittet feine Mit⸗ 
Wolf Tilsiter, bürger, ihn für Reparaturen u. 
Getreidegeschäft, age kleine 1 „und 
\ immermannsarbeiten 
Bromberg, heranziehen zu wollen, da er im 


Wilhelmstr. It. Winter ohne Arbeit iſt und ſich gern 


ſelbſt etwas verdienen möchte. 


iramkow, 
Graben 18 


34 


(önetlande Fanfare. 


_ Eindtserordneten-Sikung. 
Poſen, den 7. Januar 1890. 


Erſchienen find die Stadtverordneten: Bach, Benemann, Brodnitz, 
apski, Dr. v. Dziembowski, Fontane, Friedländer, Herzberg, Dr. 
a berg, Hugger, Dr. Jarnatowski, Kantorowicz, König, eger, 
Scho dean 
r M 


Türk, Wollburg und Ziegler. 
agiſtrat iſt vertreten durch: Oberbürgermeiſter Mueller, 
ingermeiter, a 5 Stadtbaurath Grüder und die Stadträthe 


Den Borst fi führt Stadt. ontane. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung wirft der Bors itzende einen 
Blick auf das adde Wi Geſchäftsjahr zurück. Es ſei ein ereigniß- 
‚reiches und für die Verſammlung arbeitsvolles geweſen. Im Ganzen 

e dieſelbe 38 dlc ud im vergangenen Jahre abgehalten, in 
welchen 46 geſchäftliche und 298 Berathungsvorlagen erledigt worden 
on 
un Gefahr und Noth über einen großen Theil des 
Stadtgebietes gebracht. Die Finanzen der Kommune, daneben aber 
auch der allezeit bewährte Wohlthätigkeitsſinn unſerer wohlhabende⸗ 
ren Mitbürger, ſeien in ausgedehntem Maße in Anſpruch genommen 
worden. So ſei es gelungen, die Schäden einigermaßen zu heilen 
und den Not ſhſtenden abzuhelfen. Ein freudiges Ereigniß in dieſer 
ſchweren Zeit ſei es geweſen, als Se. Majeſtät der Kaiſer Wilhelm 
unerwartet hier eingetroffen ſei, um ſelbſt zu ſehen und zu helfe in 
Mit reisten Herzen habe die Bevölkerung den jugendlichen 
narchen begrüßt, und dankbar bewahre ſie dieſen Beweis von Huld 
und landes väterlicher Theilnahme in der Erinnerung. Die nächſte 
zolge dieſes Beſuchs ſei die Milderung der Baubeſchränkung in dem 
5 Weſten der Stadt belegenen erſten Rayon geweſen, in welchem 


= 


Kri 
anbaberger, Lißner, Manheimer, Müller, Nötel, Roſenfeld, 


in den erſten Monaten habe eine abermalige große 


ſich nunmehr eine ausgedehnte Bauthätigkeit entfalten könne Die 


wie der men Jh bin fer en en 
n in das neue Jahr hinübergen 
= die Oöſung dieſer 9 8 unter Mitwirkung der Stadtverordneten⸗ 
erſammlung 1 erfolgen werde, wie es das Wohl der Stadt erheiſche. 
dercenthüllung desProvinzial⸗Kriegerdenkmals wolle er erwähnen, 
er ein Erinnerungs⸗Denkmal an den unvergeßlichen Kaiſer, den Neube⸗ 
gründer sesbeulien Reiches und an die Großthaten unſerer Armee ſei. 
rner wolle er des Beſchluſſes noch kurz erwähnen, nach welchem 
ir den Neubau eines Stadthauſes die erforderliche Summe be⸗ 
willigt worden ſei. Hoffentlich werde mit dem Baue im laufenden 
Jahre begonnen werden Kurz vor en habe die Ver⸗ 
ſammlung den wichtigen eher gefaßt, das Realgymnaſium vom 
1. April ab auf den Staat ü 1 . hoffentlich werde dieſer Be⸗ 
äh den us au einer neuen kräftigen Entwickelung dieſer An⸗ 
Hr eben. wolle nicht behaupten, daß die Verſammlung in 
allen Fällen 155 ihren 17 das Richtige getroffen habe: jeden⸗ 
falls habe ſie aber redli gearbeitet und das Beſte gewollt. In 
dieſem Sr werde ſie auch im Jahre 1890 ihre Arbeiten weiter 


Frage 5 auernd abzuhelfen 


5 führen. Er begrüße die Verſammlung mit dem Re Wunſche, 


daß der Stadt dieſe Arbeit zum Segen gereichen und daß das neue 
1 für die Kommune und das Vaterland ein glückliches und 
Iengreides werden möge! 

Alsdann wird zur Wahl eines Stadtverordnetenvorſtehers für 
das Jahr en geſchritten. Es wird mit 19 von 21 Stimmen Juſtiz⸗ 
rath Orgler zur Vorſitzenden der Verſammlung wiedergewählt. 
Ein Stimmzettel wird für ungiltig erklärt und einer iſt unbeſchrieben. 
Zum Stellvertreter des Stadtverordneten⸗Vorſtehers wird der Stadt⸗ 
verordnete, Chefredakteur Fontane mit 20 von 22 Stimmen wieder⸗ 
gewählt. Zwei Stadtverordnete enthielten ſich der Abſtimmung. 

Hierauf werden die Fachkommiſſionen per 1890 gebildet. 


Unſer gnäd'ger Herr! 
Roman von A. von Gersdorf. 
(6. Fortſetzung.) 
Seine Augen feuchteten ſich vor Bewegung, und von allen 
Seiten ſtreckten ſich ihm Gläſer entgegen, welche die allgemeine 
Theilnahme beweiſen wollten. 
„Hoch! Hoch! Adam ſoll leben und ſeine Braut, Miß 


Barbara Holſt.“ 


Allmählich trat Ruhe ein, nur die Muſik draußen jubelte 
ein Potpourri aus der beliebteſten Operette herein. 
Adam Thaddäus ſchlug an ſein Glas. 
„Meine Herren!“ a 
„Nein, Kameraden, Freunde!“ 
0 0 Maſſow!“ 
Alſo, Kameraden, Freunde! Ich finde ſchwer Worte, 
Euch zu danken für das Intereſſe, die Theilnahme, welche ich 
mit der großen, glücklichen Veränderung meines Lebens bei Euch 
finde. Ich kann nur wünſchen und ſagen: Erprobt meine 
Leue. . meine kameradſchaftliche Zuneigung, meine deutſche 
reue. In meinem künftigen Haufe, an meinem Heerde, bei 
mir und meiner Barbara findet jeder von Euch zu jeder Stunde 


einen herzlichen Willkommen, einen ehrlichen Händedruck, einen 


anſtändigen Biſſen und guten Truuk, da der Geiſt allein es 
nicht thut.“ 

„Hört! Hört!“ 

„Haſt recht!“ 

„Koch ſoll er leben!“ 

„Noch ein paar Worte, Kameraden, wenns erlaubt iſt. Ich 
liebe das Regiment; ich habs geliebt vom erſten Augenblick an, 
wo Sr. Majeſtät Befehl und Gnade mich hierher ſchickte es 
war mir eine zweite Familie, treu und einig, ſtets bereit zu 
Rath und Hülfe; ich habe eine ſehr glückliche Zeit verlebt, habe 


auf Ehre Morgen hier erlebt, wo ich mit dem Gedanken auf⸗ 


wachte: Kann das Leben denn ſo ſchön ſein und bleiben? 
Bis jetzt, Kameraden, ja, und heute iſt der ſchönſte Tag! 
Ich danke für alle Freundſchaft, die ich hier F und 
trinke —“ 
„zu, Tuſch! 
Die junge, klingende, 


u 


begeiſterte Stimme übertönte die 


„Und trinke auf das Wohl und Gedeihen von Sr. Ma⸗ 
jet bravſtem und ſchneidigſtem Ulanen⸗Regiment. Es lebe 


hoch!. 


Der Sturm des Beifalls, des Händeſchüttelns war vorüber. 
Adam ſetzte ſich mit ſtrahlenden Augen und nervös am 
Glaſe bebender Hand. 
& 72 wann ſolls losgehen? Wann ſoll die Hochzeit ſein?“ 
au noch nicht. Wir find ja kaum verlobt. 


Es ſei zu hoffen, 


Dann verlieſt der Vorſitzende ein Schreiben des Magiſtrats, in 
welchem eine Anfrage des Stadtverordneten Nötel über die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Schuldeputation beantwortet wird. Dieſe Angelegenheit 
ſoll nach Beſchluß der Verſammlung auf die Tagesordnung für die 
nächſte 5 geſetzt werden. 

Ueber den Verkauf der neben der Mittelſchule ge⸗ 
legenen Parzellen in der Naumannſtraße berichtet der Stadt⸗ 
len Czapski: Die Architekten Kindler und Kartmann jind 

dem Referat mit 170000 Mark Meiſtbietende geblieben. Die 
Beranumlung giebt der 41 5 Verkauf der Parzellen an die Genannten 
ihre Zuſtimmung. lös ſoll, einem generellen Bei chluſſe der 
Verſammlung fe Sr Fonds, welcher behufs ſchlellerer Tilgung 


der Anleihe aus dem Reichsinvalidenfonds gebildet wird, zugeführt 
werden. 


Oberbürgermeiſter Mueller beantwortet die Interpellation des 
Otadtv. Brodnitz und Genoſſen, betreffend die Kündigung, bezw. 
den Abbruch des an den Kaufmann Kaempfer wermietheten Ladens, 
welcher an der Nordweſtecke des Rathhauſes belegen iſt, dahin, daß 
der Magiſtrat dieſen Laden nicht gekündigt habe und zur Zeit auch 
nicht den Abbruch deſſelben beabjichtige. 

u dem Antrage des Stadtv. Saedel und Genoſſen 
auf Vorlage eines Anſchlages der für die Durchführung 
des Warthe⸗Verlegungs⸗ und Eindeichungsprojektes 
aufzuwendenden Koſten erklärt Oberbürgermeiſter Mueller, 
daß die in dieſer Interpellation ausgedrückten Wünſche materiell 
ihre volle Berückſichtigung finden würden. Es ſei Aufgabe der- 
jenigen techniſchen Stelle, welche unter Leitung der Immediatkom⸗ 
miſſion die Projekte zur Abwehr künftiger Ueberſchwemmungs⸗ 
geiahren ausarbeite, nicht blos die Wartheverlegung und ⸗Eindeichung, 
ſondern auch die etwaige Verlegung der Bogdanka und des Wierſe⸗ 
baches und diejenigen eine event. Kanaliſation der Unterſtadt be⸗ 
treffenden Anlagen, einſchließlich der Pumpſtationen, die etwa bei 
dieſer Kanaliſation nothwendig werden ſollten, zu erörtern. Auch 
damit ſei der Magiſtrat einverſtanden, daß demnächſt, wenn eine 
Vorlage wegen der Bewilligung von Geldern für dieſe Zwecke an 
die Serjammlung gelangen ſolle, nicht blos die direkt durch die Vor⸗ 
legung und Eindeichung entſtehenden, ſondern auch die mittelbar 
daraus entſtehenden Koſten der Verſammlung in einem genauen 

nichlage zugehen ſollten. Bei der jetzigen Lage der Sache habe 
eine Spezialiſtrung nicht viel für ſich, da ſich die Konfequenzen der 
Eindeichung 20 erſt dann überſehen ließen, wenn man wiſſe, wie, 
wo und in welchem Zuge eingedeicht werden ſolle. Jetzt könne gar 
kein Projektſaufgeſtellt werden. Die Immediatkommiſſion habe neuer⸗ 
dings wieder eine Sitzung abgehalten, welche noch mehr als die er 
Grund zu der Annahme gebe, daß wirklich ein 1 Abhilfe 
gegen die Mißſtände verſprechendes Projekt das Reſultat der Bera⸗ 
ben Sl ſein werde, ein Projekt, deſſen Koſten für die Stadt und 
den Staat erſchwinglich ſein werden. 

Stadtv. Brodnitz referirt über einen Statuten Entwurf, 


f AS RS Quartierleiſtung für die ee: Macht 


m Frieden: Die Kommiſſion, welche er Statut berathen, habe 
Bent eine Angelegenheit erledigt, welche vor längerer Zeit zum 
Gegenſtande von Interpellationen und Verhandlungen ſeitens der 
Hausbeſitzer nicht nur im Schoße der W an ſondern auch 
ſich doc derſelben gemacht worden ſei. Die Hausbeſitzer beklagten 

daß im Servisweſen ni | nach den beſtehenden Vorſchriften ver- 
faßt ul daß eine große Anzahl von Häuſern an der Einquartierungs⸗ 
laſt nicht theilnehmen, daß die Laſt auch 0 5 ungleichmäßig 
Rechnungen und 
die Bücher undurchſichtig und komplizirt geführt mitsdent ach 12 
Sitzungen ſei die Kommiſſion zur Fertigſtellung des vorliegenden 
Statuts gekommen, welches vom Magiſtrat nur formelle und redak⸗ 
tionelle Aenderungen erfahren habe. Sn eingehender Weiſe berichtet 


auf die übrigen Häuſer vertheilt werde und daß d 


uns „„ o ref umsgelagt ic Denke mernerunperann 
fallen. Der Alte macht uns flott. 
ich habe Glück.“ 
„Der alte Gnädige auf Deckenfeld?“ 
Maſſow ſteckte den Finger in den Kragen ſeiner Uniform, 
wie er zu thun pflegte, wenn ihm eine Felddienſtübung nicht 
klar werden wollte, und Rehndorff, ein entfernter Vetter Kirch⸗ 
meiſters, brummte den erſten Takt eines alten Volksliedes: „Ver⸗ 
laſſen, verlaſſen, verlaſſen bin i.“ 
„Alſo der Großpapa — hm — den Du eigentlich nie recht 
gejehen haft.“ 

er ſoll Euch flott machen?“ 
„Wem der ſich dazu anläßt, dann —“ 
„O. wer nicht wagt, gewinnt nicht.“ 
„Ja, ja, kennen wir, fortes fortuna u. ſ. w. 
„Warum ſchließlich auch nicht?“ 
„Bekanntlich iſt nämlich ſein direkter Erbe nicht ſein Lieb⸗ 


„Wirds vielleicht!“ 

„Möglich! Muth, Muth — 

„Die Sache wird ſchon hier gehn u 

„Wie alt iſt der alte Herr von Kirchmeiſter eigentlich?“ 
„Achtzig Jahre, aber ſehr rüſtig. Beſorgt die ganze Wirth⸗ 
ſchaft allein.“ 

„Muß ein koloſſales Kapital aufgeſammelt haben. 
fürſtlicher Beſitz.“ 
„Na, laßt das. 
Braut?“ 

Mit einem ſiegesfrohen Lächeln Sind er die Uniform und 
entnahm der Bruſtia che ein in Seidenpapier gehälltes rundes 
Bildchen. 

Neugierig griff man danach. Es ging von Hand zu Hand, 
und der Beſitzer ſah zu mit jenem Lächeln, das ſein ganzes 
ſchönes Antlitz in Sonne tauchte, mit einem Blick, ſo ſtrahlend 
ſo durchleuchtet, der ganze Menſch die verkörperte Frage: „Kann 
das Leben denn ſo ſchön ſein?“ 

Um die Zukunft machte er ſich keine Sorge. Das würde 
der liebe Gott ſchon fügen, der würde ihn nun doch nicht ſtecken 
aſſen. 

Er weidete ſich an der Ueberraſchung der Sb Du: umd 
lachte über die unwillkürlichen Ausrufe. 

„Donnerwetter!“ : 

„Das it ja märchenhaft.“ 

„Da liegt Muſik drin.“ 

„Beim wunderbaren Gott, das Weib iſt ſchön!“ 

„Die Augen! Um ſich mit Leib und Seele darein zu ver⸗ 
ſenken.“ 

„Na, Adam Glück muß der Menſch allerdings haben, um 


Dafür iſt mir nicht bange. 


ling.“ 


Iſt ja 
Adam, haben Sie kein Bild von Ihrer 


Unter | das jo in allem Dufel zu finden und auch zu kriegen.“ 


ich denke meinen unbekannten Großvater zu über⸗ 


der ne über die einze 


bh 

Alsdann wird in der Erledigung der an 
und Stadtv. a berichtet über die Wahl der Mitglieder 
Klaſſenſteuer⸗Reklamations⸗Kommiſſion pro 1890—91 und über 

ahl der Mitglieder und deren Stellvertreter zur Kommiſſion fü 
Die Einſchätzung der klaſſifizirten Einkommenſteuer pro 1890-91. 
Dann wird Uhrmacher Brylinski zum Waiſenrath gewählt und die 
Wahl der Kommiſſionsmitglieder zur Abſchätzung ſeuchekranker Thien 
vorgenommen. 2 

Ueber die 1 Lan der Mittel zur Be affung 
zur Subſellien für 4 en der neu einzuri htende 

Mädchen⸗Mittelſchule ll Stadtv. Bach: In dem Ges 
bäude in der Breslauerſtraße, wo die Schule zu Oſtern proviſoriſ 
untergebracht werden ſolle, ſeien nur für 7 Klaſſen Subſellien vo 
handen, während man für 11 Klaſſen Tiſche und Bänke brauche. 
müßten daher zu Oſtern für 4 Klaſſen Subſellien beſchafft werden. 
Der Magiſtrat und die Schulkommiſſion hätten beſchloſſen, von de 
bisherigen Syſtem der fünfſitzigen Schülerbänke abzuſehen und 1 755 
ſitzige e e Die Koſten für dieſe Neuerung, welche aus 92 
gogiſchen Gründen ſehr zu empfehlen jei, betviigen circa 500 Mark 
mehr als für die fünfſitzigen Bänke. Dem Antrage 1155 Referent: 
gemäß werden für Bänke, Tafeln 2c. 2747 M. bewilligt 

Hierzu hebt Oberbürgermeiſter Mueller hervor, daß dieſe Au 
gabe nur ein Theil einer größeren Mehrausgabe ſei, da der M 
dür die Mädchen⸗Mittelſchule ſelhſtverſtändnlich nicht mit alten ve 

brauchten Utenſilien t werde. 

Der Antrag eines na 0 der Rheinprovinz verſetzten Lehrers, b 
treffend den Erlaß der Hälfte des von ihm zurückzuzahlenden Gehal 
und Abzahlung der anderen Hälfte in vierteljährlichen Raten wi 
abgelehnt, obgleich Stadto. Türk und Oberbürgermeiſter Muell 
die Annahme deſſelben befürwortet hatten. = 

Stadtv. Brodnitz verlieſt über die f des 16 fu 
ex der Stadtverordneten -Berjammlung vom 16. 

betreffend die Einnahmen der Gasanſtalt in Leuch 

105 bei einem Gaspreiſe von 19, 17, 16 und 15 Pfennigen, 
en Bericht des Direktoriums der Gasanſtalt. Bei einem Pre 
17 Pfennigen würde die Mindereinnahme nach demſelben 18 400 M. 
von 16 Pf. 30 600 und von 15 Pf. 43 300 M. gegen die jebige Ci Ei 
nahme betragen. Dieſe Ermäßigung würde nach Anſicht des Refe⸗ 
renten kaum dem dritten Theile der Konſumenten zu Gute komm 
115 85 dieſem Drittel befänden ſich viele Bureaux und Beamte, welche 
die Stadt nur auf dieſe Weiſe zu Leiſtungen für die Kommune her⸗ 
anziehen könnte. Die ER habe die Finanzkommiſſion be⸗ 
ſchäftigt, welche den Beſchluß gefaßt habe, die gemachten Mittheilun⸗ 
gen bei der Berathung des diesjährigen Etats der Gas- und Waſſer⸗ 
werke zu berückſichtigen. 


Stadtv. e Nur dann treffe die A daß die 

Stadt derartige Ausfälle erleide, zu, wenn die Zahl der Konſumenten 

nach Herabſetzung des Preiſes nicht zunehmen würde, was do 

Gegentheil wahrſcheinlich eintreten werde. Er wünſche, da 

& age der Ermäßigung der Gaspreiſe bei der Berathung des neu 
tats noch einmal in Erwägung gezogen werde. 

Stadtv. Liß ner Dem Zune e des 8 werde Rechnung 


a 


Tr 


| „Glück und Verſtand! ? 1 
„Daß das keine deutſche Benfionafungfer iſt, ſieht 
allerdings.“ 
„Doch! 


Ihr Vater iſt Deutſcher geweſen, leider todt, u 
in deutſchen Penſionen iſt Barbara groß geworden. Sonſt 
freilich das Blut aller Nationen in ihrer Verwandtſchaft. J 
Großmutter war Indierin.“ 

„Natürlich. Daher auch! Rehndorff, wollten Sie das 
Bild gefälligſt weiter geben? Glaube nicht, daß es Kirchmeiſte 
für Sie zum Andenken beſtimmt hat.“ 5 

Graf Rehndorff ſah mit ordentlich träumeriſchem Blick auf 

„Hat ſie keine Schweſter?“ 

„Nein, einziges Kind,“ lachte Adam und nahm das Bi 
= ſchönen Geliebten wieder an ſich, es auf ſeinem Herzen 

ergen. 

„Auf die lohnt es freilich, zehn Jahre lang zu warten un 
zu hoffen.“ 

„Um Gottes willen Maſſow! Auf dies himmliſche Gebild 
zu warten, iſt ein einziges Jahr ſchon eine hölliſche Ewigkeit.“ 

„Vielleicht, ohne beleidigen zu wollen, wird der alte, biedere 
Gnädige früher erlöſt.“ = 
5 „Ich trinke ein ſtilles Glas,“ und Rehndorff ließ ſich e 
gießen. 

Die Ordonnanz, die ſchon eine ganze Weile hinter d 
Lieutenant von Kirchmeiſter geſtanden, wartend, bis derſe 
Zeit fände, von dem Telegramm auf dem Präſentirteller au 
zu nehmen, ſtreifte endlich leicht deſſen Arm. 

„Herr Lieutenant, — Depeſche.“ 

„Was? Depeche? Geben di her!“ Adam riß die lat 
Hülle auf und hielt die Schrift an das Licht, ſie leichter 
entziffern. 

Alle Farbe wich aus ſeinem Geſicht. Kerzengrade ſtand 
da, todtenbleich, tief Eee 

„Mein Großvater liegt im Sterben, 
Erben nach Deckenfeld.“ 

Alles hatte ſich erhoben. 


er ruft mich, ſeine 1 


| 
Eine eigenthümliche Stimm 
griff Platz 

Rehndorff ſtellte langſam das „ſtille Glas“, das er gele 
nieder. 

Der Tod, deſſen man ſoeben noch als eines Glücksbringe 
gedacht, beim vollen Glas und Uebermuth der Jugend, war di 
eine recht ernſte Geſtalt, wie er ſo plötzlich, ſo ernſt und ko 
Erhörung gewährend, unter die luſtige Geſellſchaft trat. 

Adam hatte freilich nicht von ſeines Großvaters Tode, n 
von ſeiner Großmuth geſprochen. 

I 


Und Adam, der Gute, leicht Bewegte und Gerührte, 5 
jetzt ſo blaß, ſo erſchreckt, als hätte ihn zeitlebens wärmſte Liebe 
mit dem alten Mann verbunden, und ſein Hoffen auf def 
Ende ſei ſchwärzeſter Verrath geweſen. 


 mäßigtın 
5 ae 


Ä 8 rde einen 


Etat der II. Stadtſchule pro 1889 90, 5. für beſchaffte Promenaden⸗ 
bänke, 6. für zwei beſchaffte Sprengwagen, 7. bei der Verwaltung 
der Gasanſtalt pro 1888/89. 9 


Stadtv. Brodnitz berichtet alsdann über die Verlegung der 
Zienteſimalwage auf dem Grundſtücke der Gasanſtalt. Der 
Iletzige Standort der Wage ſei ein ſehr ungünſtiger. Die Koſten der 
Pi Verlegung würden ſchon durch die Einnahmen aus dem 0 8 
von Stroh⸗ und Heuwagen gedeckt. Sie beliefen ſich auf 3300 M. 

Da nun aber beſchloſſen ſei, das Stadtwagegebäude abzuhrechen, 
müſſe der Stadtwage Unterkunft beſchafft werden. Die Direktion 
der Gas⸗ und Waſſerwerke ſtelle daher den Antrag, die Zenteſimal⸗ 
als Stadtwage zu benutzen. Dazu ſeien einige Einrichtungen erfor⸗ 
derlich, welche einen weiteren Aufwand von 130 M. verurſachen 
würden. Die Stadt mache dabei ein gutes Geſchäft; ſie ſpare das 
Fee Gehalt, die Miethe, Beleuchtung ꝛc. für den Wagemeiſter und bringe 
ihre, Wage unter. 0 1.32 
1 Stadt, Schoenlank kann die Verlegung der Stadtwage, wenn 
lletztere nun einmal als alte ſtädtiſche Inſtitution weiter beſtehen ſoll, 
nach der Peripherie der Stadt nicht gutheißen. Entweder gebe man 
ſie ganz auf, oder man möge fie auf einem günſtiger gelegenen 
Platze einmiethen. | 
15 Oberbürgermeiſter Mueller giebt dem Vorredner Recht, daß die 
Stadtwage, wenn fie beſtehen bleiben fol, nicht nach dem Graben 

verlegt werden könne. Nach der Kaſſirung der Rathswage müſſe 
5 man anderweitig die Möglichkeit ſchaffen, amtliche Verwiegungen 
vornehmen zu können. Man werde dieſes Bedürfniß in Zukunft 
am zweckmäßigſten in Verbindung mit einer Zentral⸗Markthalle be⸗ 
5 friedigen. Wenn dieſe auf dem Sapiehaplatz verlegt werde, könne 
man dort auch die Wage aufſtellen. i 
= Die geforderten Beträge werden hierauf von der Verſammlung 
a bewilligt. 3: 


b 

i 

9 
Ha 
( 


ends ort: Die Verſamm⸗ 


5 


einmal Oberbürgermeiſter Mueller das 


drückte ſtumm all' die theilnehmenden Hände. 
„Müſſen gleich zum Kommandeur, Rittmeiſter auf Urlaub, 
f e nehmen, haben ja eigenen Jagdwagen, Kirch⸗ 
meiſter.“ 
125 „Den muß ich auch nehmen; er fährt ſich bei den Herbſt⸗ 
wegen am leichteſten.“ 
I. „Wie weit iſt Deckenfeld eigentlich?“ 
9 „Nahezu fünf Meilen.“ 
4 „Danke! Und dazu ein Gemengſel von Schnee und 
egen.“ 
Adam hatte haſtig den Mantel übergeworfen. 
„Adieu, Kameraden!“ 
„Auf Wiederſehen, alter Junge!“ 


IX. 

Welch wunderlichen Zauber birgſt du doch, 

Haus meiner Ahnen! Die Stelle, wo des Vaters 
1 \ IR I Wiege ftand, 
| Die morſche Thür, durch welche deſſen Vater, 
Der erſten Jugend froh, ins Freie ſprang. 
Die alte Treppe, wiegend unterm Tritt, 
Der ſonderbare, vielgemiſchte Duft, 
Der durch die lang verſchloſſnen Räume weht, 
Und über dem Portal des Hauſes Wappen, 
PER, Hi Dräuend in Stein gehau'n für ew'ge Zeit ...“ 
0 Die nothwendigen Vorbereitungen waren raſch beendet, und 
Adam Thaddäus ſaß in ſeinem offenen Jagdwagen, in ſeinen 

großen Pelz gewickelt, und fuhr raſch in die kalte, windige 

TPtktobernacht hinein. N 
Rehndorffs Burſche machte den Kutſcher, denn er war ein 
Kind jener Gegend und wußte ſich 10 50 Deckenfeld zur Nacht 
und Nebelzeit wohl zu finden, während der Enkel und Erbe den 
Weg zum Großvater nicht kannte; war er ihn doch nie gefahren, 
ſeitdem ihn das Teſtament ſeiner Großtante zum Erb⸗ und 
Majoratsherr ernannt. 


0 . begreifend, ob es denn Unglück oder Glück ſei, was ſo ſchreckhaft 
Plötzlich vor ihn hingetreten war. 


Antlitz in ſeiner Seele auf, wie der ſtrahlende Stern dort, 
der eben aus den zeriſſenen wee brach, ſo funkelnd 
und jäh, als ſei er der einzige an dieſem wüſten Oktober⸗ 
himmel. ' 

Er hatte nicht einmal Abſchied von ihr nehmen können, 
die er doch erſt heute in ſeine Arme gepreßt, heute zum erſten 
Male mit ſeinen glücklichen Lippen berührt; er hatte ihr 
einen eiligen Brief zurückgelaſſen, worin er ihr ſagte, daß 
ſein ſterbender Großvater ihn gerufen. Sein ſterbender Groß⸗ 
vater! a 
N Vor dem Enkel lag das Leben, die Zukunft, die Hoffnung 
und unerwartete Erfüllung. 

Und doch war etwas in ihm, was ſich faſt ſcheu vor all 


8 


Nach Erledigung einiger pexſönlichen Angelegenheiten ergreift 


Er war noch immer wie betäubt, wie im Traum, kaum 


Aus allem Verwirrenden hob ſich zuerſt Barbaras holdes 


babe ſchon Kenntniß von der Trauerbotſchaft erhalten, daß 
Mosef die Kai auh we Auguſta, die treue Gefährtin 
Wilhelm I. aus dieſem Leben geſchieden 
ſei, das ihr in den letzten 180 ren nur Leiden und Schmerzen be⸗ 
reitet habe. Er glaube, daß die Verſammlung mit dem Magiſtrate 
das Bedürfniß empfinden werde, ihrer Trauer und Verehrung Aus⸗ 
a zu geben, und er Clas un 175 Ei 255 ſtädtiſchen Körper⸗ 
aften ein Kranz am Sarge niedergelegt werde. 
Die Serjemmtung erklärt ſich damit einverſtanden. Schluß der 
Sitzung 84 Uhr. 


lung 
Ihre 
des unvergeßlichen Kaiſers 


Lokales. 
(FJFortſetzung aus dem Hauptblatte.) 

* Preisausſchreiben. Behufs Herausgabe zweier Broſchüren 
mit dem Titel: „Wie ſoll ſich der Bau⸗ bezw. Maſchinen⸗ 
techniker eine zweckentſprechende Ausbildung erwerben? 
veranſtaltet der Deutſche Techniker⸗Verband unter ſeinen Mitgliedern 
ein Preisausſchreiben, wobei zwei erſte und zwei zweite Preiſe von 
je Mk. 200, bezw. Mk. 100 feſtgeſetzt find. Als Einlieferungstermin 
iſt der 1. Mai 1890 beſtimmt. — Programm und Aufnahmebedingun⸗ 
gen ſind durch den Zentralvorſtand des Deutſchen Techniker⸗Verbandes, 
Berlin C., Gr. Präſidentenſtraße Nr. 7 koſtenfrei zu beziehen. Bei 
der ungemeinen Wichtigkeit, welche derartige Schriften nicht nur für 
techniſche, ſondern auch für alle diejenigen Kreiſe haben, deren Ange⸗ 
hörige dem Berufe eines Technikers zugeführt werden ſollen, iſt dieſes 
Vorgehen des Deutſchen Techniker⸗Verbandes nur beſtens zu unter⸗ 
ſtützen, ſo daß wir hiermit beſonders darauf hingewieſen haben 
möchten. Die Herausgabe der Broſchüren wird |. Z. durch die 
abe ung Ludwig Hofitetter in Halle a. ©. er⸗ 
olgen. ' 

97 Vollſtändig zertrümmert wurde geſtern an der Ecke der 
Wronker⸗ und der Krämerſtraße ein Handwagen dadurch, daß ein 
Rollwagen in ihn 2 700 & 

Verlegung des Amtsſitzes des königlich großtbritanni⸗ 
155 Kouſuls. Der Amtsſitz des gegenwärtig von Herrn Henry 
omas Carew Hunt bekleideten königlich großbritanniſchen Kon⸗ 
ſulats für Oſt⸗ und Weſtpreußen, Poſen und Schleſien iſt, wie 
ſchon früher angekündigt wurde, von Königsberg i. Pr. nach Danzig 
verlegt worden. ; 

* Ausgewandert ſind in der Zeit von Anfang Januar bis 
Ende November 1889 aus unſerer Provinz 9989, aus Weſtpreußen 
9716, aus Pommern 7423 Perſonen. | i 

u. Ergriffener Dieb. Geſtern iſt es gelungen, in der Perſon 
eines dreizehnjährigen Schulknaben von hier einen ſchon ſehr ge⸗ 
wandt „arbeitenden“ Dieb abzufaſſen. Dieſer Junge hat ſeit einiger 
Zeit dem unverſchloſſenen Keller eines Kaufmanns auf der Walliſchei 
regelmäßige Beſuche abgeſtattet und aus demſelben Flaſchen mit Wein 
und Bier entwendet. Die geſtohlenen Getränke brachte er dann ſtets 
zu einer auf der Hinter⸗Walliſchei wohnhaften Wittive, welche den 
Knaben auch zu den Diebſtählen angeſtiftet haben ſoll. Bei der Ver⸗ 
übung eines Diebstahls wurde er in dem Keller ergriffen und ver⸗ 
haftet. Der Beſtohlene hat durch die wiederholten Diebſtähle einen 
empfindlichen Verluſt erlitten. 


Mit zuſammengepreßten Lippen nahm er Abſchied und | dem abwendete. War es der ernſte Pförtner feines Paradieſes, 


„Iſt er auch,“ hat jener mit hämiſchem Lächeln erwidert, 
„unbeſchränkter Herrſcher aller Reußen, ſoweit das Land ihm 
gehört, und das iſt ſehr weit, mein Herr Junker.“ 

Welch wilder, ſchwarzer, zerriſſener Himmel da oben! 

Adam ſchob die Mütze aus der Stirn und ſah faſt 
erſtaunt hinauf. Wie die Wolken jagten und in Stücke 
reißend, den tiefen, klaren Himmel und die leuchtenden Sterne 
zeigten! 

Der Wind war nicht kalt, aber ſtark; es regnete nicht, 
aber feuchte Nebel wogten und wallten ringsum. Mit der Zeit 
fror un bis ins Mark. 

Adam freute ſich der Feldflaſche, die ihm Maſſow no 
im letzten Moment beinahe 1 N 5 
»Sie, Sudikeit!“ rief er dem Burſchen auf dem Bock 
zu, „da nehmen Sie einen kräftigen Schluck; s iſt verwünſcht 
kalt! Na, na, Kerl, ich will auch noch was behalten! Der 
T. l ſoll ihm in den Magen fahren, wenn er mir da 
einduſelt!“ a 

„J wo, Herr Leitnant, dat 's ja all nicht mehr wit, 
119 da um de Eck' un durch den Buſch, denn ſind Se 
all da.“ 


„Durch den Buſch, Kerl? Meinſt Du den meilenlangen 
Wald von Gedauen?“ e 
„den mein’ ich. Aber meilenlang iſt dat nicht vor uns; 
1 fahr in Sepratweg, halbe Meil'. Geht ein bischen rumplig, 
aber ich kenn' ihn“ a 

Schwarz und dunkel, mit nur einem einzigen matt erleuch⸗ 
teten Fenſter, wie ein großer, 1 0 Kaſten ſich gegen den 
fahlen Nachthimmel abhebend, lag das Herrenhaus von Decken⸗ 
feld da, als der Wagen in die ſteinerne Umfriedung des 
Hofes bog. 


— 


mende Flurlampe und leuchtete voran. 


Hilfe in Anſpruch zu nehmen. Die 


C c / TEE MRS 


einen Diebſtahl gus eführt zu haben verhaftet. Er ſoll 1 im, 
mermann auf St. Wasen eine Taſchenuhr im Werthe von 10 0 


entwendet haben 5 
* Aug dem . Verhaftet: 2 Bettler, ein Ar 
beiter von der Walliſchei, welcher in der Großen Gerber⸗ und 
der Breitenſtraße Schlägereien verurjacht hatte und ein Knecht von 
außerhalb, weil er ein von ihm geleitetes Fuhrwerk ohne Beleuch 
tung elaſſen hatte und ſeinen Namen nicht nennen wollte. — Nach 
dem Stadt lazgreth Last ein Arbeiter, der ſich in betrun⸗ 
kenem Zuſtande in der Langenſtraße Verletzungen zugezogen hat und 
eine kranke Klempnersfrau. — Verloren: ein goldener Trauring 
gezeichnet M. C. 15. 4. 84. auf dem Wege vom Amtsgericht mach den 

ten Markt, ein goldener Ohrring auf dem Hofe des Grundftüc 
Wilhelmsſtraße Nr. 28, eine Zigarrentaſche, gezeichnet Guſtay Adolyß 
Schleh, enthaltend einen Hundert⸗, einen e e een Mun | 
markſchein und einige e auf dem Wege vom Alten art 
nach der See e. — Gefunden: ein Opernglas in der 
Großen Gerberſtraße, ein brauner Schirm in der Juden⸗ ein 
goldene Buſennadel in der Halbdorfſtraße und eine unechte Buſen⸗ 
nadel in einem Pferdebahnwagen, f N 
Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 0 
O Pudewitz, 7. Jan. [Dilettanten⸗Vorſtellung. Feuer) 
e Feen de ee veranſtaltete Sonntag dle 
im Waberskiſchen Saale eine Dilettanten⸗Vorſtellung, welche gut be 
ſucht war. Ein Perf folgendes Tanzkränzchen hielt die Theilneh⸗ 
mer bis in ſpäter Nachtſtunde in fröhlicher Stimmung beiſammen. — 
In derſelben Nacht wurden wir durch Feuerlärm aufgeſchreckt. Daß 
der Frau Bianka Krayn gchövige aus, in welchem dieſelbe ein 
Material- und Vorkoſtgeſchäft betrieben hatte, wurde ein Raub der 
Flammen. Das Feuer war im Laden ausgebrochen, und durch die 
daſelbſt vorhanden geweſenen Vorräthe genährt worden, ſo daß daz 
Gebäude in kurzer Zeit total niederbrannte. Es gelang jedoch noch 


den größten Theil des Mobiliars zu retten. Der Windſtille wal 
es zu danken, daß das Feuer keine größeren Dimenſionen ange⸗ 


nommen hat. a x 

+ Frauftadt, 7. Januar. [Vaterländiſcher Frauen 
Verein. Zum Garniſonwe 9 Bürgerverein. Jagd⸗ 
ſcheine. Influenza.] Geſtern hielt der Vaterländiſche Frauen 
Zweigverein eine en ab, in welcher der Rendant Rechnung 
über das verfloſſene Verein Die Einnahmen betrugen 


i jahr legt. 
inkl. des Beſtandes von 1671,08 M. und der Zinſen von 55,69 M. 
2069,62 M., die Sei 511,98 M., mithin ein Beſtand von 
1557,64 M. An Stelle der Frau Major v. Rivinus wurde Fraß 
Preiſer in den Vorſtand gewählt. — Nachdem bereits am 1. d. M. 
den Beſitzern der Kaſernen gekündigt worden war, iſt nun auch vor⸗ 
geſtern die amtliche Nachricht hier eingetroffen, daß auch die Selbſf⸗ 
miether (Offiziere ꝛc.) ihre Wohnungen Ken zu kündigen haben. — 
Der Bürgerverein hielt geſtern eine äußerſt zahlreich beſuchte Ver⸗ 
ſammlung ab, in welcher die Petition an Sr. Majeſtät unterzeichne 
wurde. — In der Zeit vom Oktober v. J. bis jetzt find bei den 
hieſigen Landrathsamte 84 Jagdſcheine gelöſt worden. — Die Ju 
fluenza graſſirt jetzt hier in auffallender Weiſe unter den Kindern, 
In einzelnen Klaſſen der hieſigen Schulen fehlen 20—25 Schüler 
und täglich kommen neue Erkrankungen vor. N 
+ Schildberg, 7. Januar. Influenza. ] Auch ünfer 
Stadt iſt von der allgemein verbreiteten Influenza nicht verſchon 
eblieben. Eine große Anzahl von Perſonen iſt mit dieſer Krankhe 
ehaftet und ſind die meiſten davon genöthigt geweſen, ärztliche 
\ N „ Die heute durch den königliche 
eie Bierelbit jtattgehabte Unterſuchung on: 
Mit lautem Geräuſch rollte das Gefährt über den gepfla 
ſterten Damm die Rampe hinauf, wo die feindlichen Kanonen 
und die verdrießlichen Aloetöpfe immer noch den Gaſt grüßen. 
Haſtig ſprang Adam heraus, unſicher, wo und wie Eingang 
ſuchen, als die mächtige Hausthür aufging und ein Diener in 
mangelhafter Toilette erſchien, mit einem Licht in der Hand 
welch” praktiſche Beleuchtung der Wind umgehend auslöſchte. 
Mein Großvater? — Lebt er noch?“ fragte Adam, raſch 
in die große Flurhalle tretend. — 
„Jawohl, Herr Lieutenant, und ſcheinen beſſer zu geh'n! 
_u 2 


4 
Hl 


„Aber der gnäd'ge Herr haben befohlen, daß der 
Lieutenant gleich zu ihm eintreten möchten, und wenn der 
Lieutenant was zu genießen befehlen —“ 

Danke, vor der Hand nichts. Was iſt die Uhr?“ 
Eben hob die große, ſchwarze Stehuhr in der Halle zu 
Schlage aus: vier Uhr. ö | 

15 himmel, bald Tag! Führen Sie mich zu meinem Groß 
vater!“ 5 
„Sehr wohl, Herr Lieutenant!“ i 
Mit einiger Mühe entzündete der Diener eine ſtark qual⸗ 


11 


Die Thür ging auf, die dahinterhängende ſchwere Filz 
portiere wurde aufgehoben, und Adam Thaddäus ſtand im 
Sterbezimmer ſeines Großvaters. Der alte Mann lag hall 
aufrecht in den Kiffen des großen Himmelbettes, von dem di 
ſchweren grünen Vorhänge weit zurückgenommen waren. Dei 
große goldene Raubvogel, der fie oben zuſammenhielt, wan 
etwas ſchief gezerrt worden und ie gierig die Gelegenheit 
zu erwarten, ſich auf die hingeſtreckte Geſtalt, die er fo viele 
Jahre beſchützen mußte, niederzuſtürzen. 

„Viele Jahre lang erinnerte ſich Adam wieder und wiedel 
dieſes Bildes, das ihm ſeltſam feſt im Gedächtniß haftete, ala 
1 jestt im Schutze dieſes goldenen Raubvogels zu ſchlafen 
pflegte. i 
Leiſe bewegte er ſich vor. ö 
Das Geſicht, auf das er feine erwartungsvollen Blicke heſ⸗ 
tete, ſchien ihm aber merkwürdig wenig verändert, ſeit er als 
Knabe es zuletzt geſehen, und die Stimme, mit der fein Groß 
vater ihn eigentlich anfuhr, ziemlich ſtark für einen Sterbenden 

„Adam Thaddäus?“ i 1 

„Ja, Großvater! Du ſchickteſt nach mir.“ 

„Weiß ich. Was für Stube hier?“ 

„Vorläufig noch keine. Ich wollte vor allen Dingen zu 
Dir, weil — weil ich dachte —“ A 

„Daß der Alte am Ende ſchon abſchwenke. Klinge! 
Adam ſah fich nach der Glocke um, die über dem Kopf 
kiſſen des alten Herrn hing, und während er daran zog, bemerkt 
er, daß dieſer den rechten Arm nicht bewegen konnte. j 

(Jortſetzung folgt.) | 


€ 
des oe N bireHorB ſtattfand. 


| 


| 
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nen. L 


fungsjahres 495 Mitglieder und nach 
504 Mitglieder. 


drei 

Archho 
2 Sitte 1 
Feuer war, 
durch eine unt 


e 
in ärztlicher en Sie herrſch 


Orte 


t 


otylinskt gehörige in der 


n, daß 


d 9 
| 0 te. 
9 Schneidemühl, 7. Jau. Gretel en 90 


i lage wehr. 
Anſchlagsſäulen. Verurtheilung. hen in a din € 


freiwige uerwehr eine Verſammlung ab, in welcher u. a. die 

10 r Beck. — In unſerer Stadt ſind in dieſen Tagen neu 
Aces alen aufgeſtellt worden. Dieſelben dienen zun Auheſten 
von behördlichen und privaten Bekanntmachungen. Es iſt dies ein 
Privatunternehmen, welches dem Buchdruckerei⸗Beſitzer Eichſtädt ſei⸗ 
tens der Polizeibehörde auf die Dauer von 15 Jahren garantirt 


Erneſine Baumgart aus Klein⸗Koscierzyn von dem hieſigen Schwur⸗ 


en Kindesmordes zu drei Jahren Gefängniß verurtheilt. 

gericht Schwerin a. W., 7. Januar Verpflegungsitatio, 
andwirthſchaftlicher Verein. Diakoniſſſen⸗ 
tation. Verurtheilung. Influenz. Statiſtiſches l Mit Br⸗ 
inn des neuen Jahres iſt in unſerem Orte und in dem benachbarten Dorfe 
Pritttſch jet eine Verpflegungsſtation für mittelloſe,] arbeitſuchende 
Danderer eröffnet worden. Stationsbeamter für die hieſige Station 


rt jefige Landwirthſchaftliche Verein beſchloß in ſeiner letzten 
G alder durch die Verhandlungen in Holen und Berlin, 
die Hausfrauen des hieſigen Kreiſes bei der diesjährigen reichen 
Kartoffel⸗ aber ſpärlichen Roggen⸗ und Weizenernte auf die Kartof⸗ 
ſelfabrikate, namentlich auf das Kartofffelmehle aufmerkſam zu 
machen, das im Haushalte noch nicht diejenige Verbreitung findet, 
welche ihm zukommt. Die Berliner Bäcker haben bei dem großen 
reisunterſchiede längſt daſſelbe als Streumehl auf die Bretter⸗ und 
chenteige verwendet und nun angefangen: es mit 1020 Proz. als 
ufügen, um den Wohlgeſchmack des Weiß⸗ und 

chwarzbrots zu erhöhen. Daſſelbe geſchieht in ſächſiſchen Wirth⸗ 
aften mit gleichem Erfolge. Die ſegensreiche Thätigkeit der hier 
begründeten een erfreut ſich allge⸗ 
cn Unterſtützung der Ver⸗ 

Schluſſe des erſten Verwal⸗ 
Ablauf des zweiten Jahres 
Von den Schweſtern der hieſigen Station ſind im 


Zuſatz dem Mehl bei 


or zwei Nude font 
1 ennung und der opferfreu 


einer Aner der 
N Der Verein zählte am 


einsmitglieder. 


abgelaufenen Verwaltungsiahr 125 Kranke gepflegt worden, von wel⸗ 


vangeliſch, 11 katholiſch, 13 moſaiſch, 8 Männer, 60 Frauen 
ae 57 de ae Es wurden 173 Nachtwachen und 88 Tage⸗ 
pflegen geleiſtet. Von den gepflegten Kranken ſind 88 geheilt, 28 ge⸗ 
ſtorben und 9 in Pflege verblieben. Die Jahresrechnung des Diako⸗ 


niſſen⸗Vereins ſchließt mit einer Einnahme von 2044,50 Mark, einer 


Ausgabe von 1556,50 Mark und einem Baarbeftand von 488 Mark. 
— Der früher hier angeſtellt geweſene Polizei⸗Sergeant Kasper 
wurde von der Strafkammer in Meſeritz wegen Unterſchlagung in 
ſechs Fällen und Urkundenfälſchung zu 22 Monaten en ver⸗ 


eilt — Auch in unſerem Orte iſt die Influenza in den letzten Tagen 
urth 1 


die Gegend vom Mühlengrund 2 


häufiger aufgetreten, nimmt jedoch meiſtens einen milden und nor- 
malen Verlanf. — In den Jahren 1888 und 1889 wurden auf dem 
hieſigen Standesamte angemeldet 1888: 329 Geburten, 58 Eheſchlie⸗ 
ßungen, 260 Sterbefälle; 1889: 321 Geburten, 65 Eheſchließungen, 
274 Sterbefälle. NEE 


Jauer, 6. Januar. Die Influenza tritt hier mehrfach 
recht heftig auf. Heut war bereits der erſte Todesfall an einer 
durch Influenza veranlaßten Lungenentzündung zu verzeichnen. — 
Der Landtagsabgeordnete Rittmeiſter Wuthe⸗Klonitz hat die Abſicht, 
Raubſchloß bei Sieben⸗ 


dem 


chl. Ztg.) 


and. 


5 18 Heeresdienſt herangezogen wird Wie ergeht es nun einem 


ſolchen ſchwachſinnigen Soldaten? 


Per (dieſer Fall auch ein außergewöhnlicher iſt 
Eintritt i 


* [Feuer] Geſtern Nacht gegen 
errn 


l 
Gewählt wurde ichen Gerichts 


Heute wurde die unverehelichte Arbeitertochter Luiſe 


if Polizeiſekretär Blobelt und in Prittiſch der Ortsſchulze Raetſch. 


ch 
j 
| 


wirkt, das heißt, den Einlaß ſchließt und den Austritt öffnet. 


am 59 95 Markte war im 


S n n 
REAL NS, a n BEN. 
1 A 


e ſo fteht doch das feſt, daß 
ein Schwachſinniger mit feinem Eintritt in den Soldatenſtand einer 
Leidenszeit entgegen geht. ‚Die Anforderungen, welche der Militär⸗ 
dienft an ihn ſtellt, gehen über das Map. feines phyſiſchen und in⸗ 


tellektuellen Könnens hinaus. Die Vorgeſetzten tadeln und beſtrafen, 


die Kameraden hänſeln und verſpotten ihn; da kann es nicht Wunder 
nehmen, wenn er jeinen ſchwachen Verſtand ganz verliert und durch 
Mangel an Ueberlegungskraft ſich felbſt und anderen Schaden an⸗ 
richtet. In unjerem Vaterlande giebt es vollgeiſtige Jünglinge 
genug, die das Vaterland vertheidigen können, wenn es in Gefahr 
iſt, und die Heeresverwaltung könnte von den Schwa 
finnigen, welche für den Militärdienſt unfähig ſind, 
ganz abſehen. 

Die Idiotenanſtalten ſind die 11 5 für die Aermſten und 
Schwächſten unſeres Volkes; in denſelben wird das ſo unendlich 
traurige Loos der Schwachſinnigen wenigſtens etwas gemildert. Die 
Idiotenanſtalten ſtehen im Dienſte des öffentlichen Wohles, ſie haben 
ſich eine hohe und ſchwere Aufgabe geſtellt, deren Erfüllung ihnen 
aber durch mancherlei äußere Nat noch ſchwieriger gemacht 
wird. Die meiften dieſer Inſtitute ſind weder fundirt nach Hantlich 
ſubventionirt, ſondern nur auf die öffentliche Wohlthätigteit ange⸗ 
wieſen; ſchwer hält es, die nöthigen Lehrkräfte zu verſchaffen, weil 
denſelben ja keine aeficherte Lebensſtellung geboten werden kann. 
Die Lehrer der Idiotenanſtalten nehmen eine Ausnahmeſtellung ein, 
mancherlei Nachtheile erwachſen ihnen gegenüber ihren gleichgebil⸗ 
deten Kollegen, als da find: Verkürzung der Berechnung des Dienſt⸗ 


in 
alters, volle Beſteuerung und Ausſchluß von gen paß e u 
ie Leh⸗ 
rer der Idioten auf ihrem Berufsfelde ganz beſondere Pe Ice 


Das Reichsverſicherungsamt hat Hei feu der Frage, welcher Unfalls⸗ 


bei der landwirthſchaftl. er in 


nehmen auftritt. In jedem Falle alſo haben regelmäßig nur der 
Heizer und Maſchiniſt event. das Perſonal, welches die Maſchine 
an den Ort ihrer Thätigkeit bringt, bei der Eiſen⸗Berufsge⸗ 
noſſenſchaft, alle übrigen bei der Dane beſchäftigten Arbeiter 
— einſchließlich des Einlegers — haben dagegen als bei der land⸗ 
wirthſ e Verſicherungs⸗Genoſſenſchaft verſichert zu 
gelten. Erleidet danach bei nicht gewerblicher Ausnutzung der einer 
Dreſch Vereinigung gehörigen. Maſchine einer der land wirth⸗ 
ſchaftlichen Arbeiter einen Unfall, ſo iſt es rechtlich gleichgiltig, 
ob man dieſen Unfall als im Betriebe des einzelnen die Maſchine 
grade nutzenden Landwirths oder im Betriebe des Vereins vorge⸗ 
kommen erachtet, denn in beiden Fällen haben die Betheiligten das 
mit dem Ausdruſch verbundene Riſiko ſchon in Ben gedeckt, 
welche ſie für ihren geſammten landwirthſchaftlichen Betrieb zu zahlen 
haben. Danach iſt es nicht erforderlich, eine bei der landwirthſchaft⸗ 
lichen Berufsgenoſſenſchaft verſicherte Dreſcherei⸗Geſellſchaft, die keine 
Lohndreſcherei betreibt, als eine von den einzelnen Landwirthen 
unterſcheidbare Unternehmerin aufzufaſſen, ſolche Geſellſchaft faßt 
pielmehr eine Anzahl bereits verſicherter allgemein landwirth⸗ 
ſchaftlicher Betriebe in ſich. 


er e 


Neue Patente. 
Bericht des Patent⸗Bureau von Gerſon & Sachſe, Berlin SW.) 
Zur Herſtellung von Nachbildungen in beſtimmten Verzerrungen 

des Urbildes dient der Pantograph (Pat. 49 917) von H. a er 
fen. in u a. d. Leine. Mit dieſem Inſtrumente kann 3. B. ein 
Gegenſtand in der urſprünglichen Breite aber in verſchiedener Länge 
und umgekehrt ge eiphnet 3. B. ein Kreis in eine Ellipſe verwandelt 
werden. An Stelle des bisher angewendeten > einen 
Poles werden zwei mit Fahrſtift und Reißſtift durch Parallelogramme 
verbundene bewegliche Pole benutzt, die bei jung des Fe 
geradlinige Schiebungsbewegungen auf zwei rechtwinkelig ſich kreuzen⸗ 
den Bahnen erleiden. — Die Waſſerkraftmaſchine (Pat. 49 968) 


von W. v. Skorzewski in Czerniejewo bei Schwarzenau enthält in 


einem chlindriichen Gefäß, welches ſeinerſeits von einem größeren 
Sammelbehälter umgeben wird, einen Schwimmkolben, welcher durch 
das aus einem Bach, Fluß oder dergleichen zuſtrömende Waſſer bei 
geöffnetem Einlaß und geſchloſſenem Ausflußkanal aufwärts bewegt 
wird und in der höchſten Stellung ſelbſtthätig eine Umſteuerung be⸗ 
tex⸗ 
durch ſinkt der Schwimmkolben infolge ſeines Gewichtes in die tiefſte 
Stellan urück, 10 der er wieder den Enlaß öffnet und den Aus⸗ 
tritt ſchließt. Die Auf⸗ und Niederbewegung des Kolbens wird in 
ar gemacht. — Der Kravattenhalter mit Kragenſteller 
zwiſchen Hemdbündchen und Kragen ſetzen 


ſäkchen, welche ſie 1 1 je 
Such j 1 Hebie der Kravatte verhindern, außerdem 


zwei 
und ein Rutſchen und 
aber noch eine Vorri 


Falle gewünſchten Grade bedeckt. 
e) Wie 0 
Muſter⸗ und Markenſchutz gratis! a 


Sander und Bench 


Breslau, 
F gemeinen ſchleppend, bei mäßigem 
Angebot Preiſe unverändert. N 
Weizen in ſehr 
a. weißer 17,70—18,90— 19,30 M., gelber 17,60—18,80-—19,20 M., 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. Roggen bei ſchwachen Angebot 


unverändert, pe 


Türk. 18 konſ. Anl. 17 75 


ewegung des Fahrſtiftes 


e auf eine Kurbelwelle übertragen und von dieſer 
nut 5 0 
(Pat. 50.060) von H. v. Mann⸗Tiechler in München, beſitzt erſtens 


chtung, um die Kravatte in verſchiedene Höhen 
einzuſtellen. Eine Platte, an der die Befeſtigungsöſe gelenkig ſitzt, 
kann nämlich mittels Schlitz und Klemmſchraube vor oder nach dem 
ch⸗JAnlegen der Kravatte ſenkrecht verſtellt werden, fo daß letztere den 
Kragen nur in dem in jedem £ 1 
f Firma ertheilt Abonnenten Auskünfte über Patents, 


anuar, 93 Uhr Vormittags. Der Geſchäftsverkehr G 


ruhiger Haltung, per 100 Kilogramm 


über N 


8,50—9,50— 


27,20 
14 


chtet, per 50 Kilogr. 
45—58 M. eder Klee van 
Tannenklee mehr beachtet. T 


Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen) Lot. v. 7. 

ee, 1180 

do. Toer Januar = 31 50 31 50 

do. Ter Januar⸗Febr. 31 50 — — 

do. 70er April⸗Mai 32 80 32 70 

do. 70er Aug.⸗Septbr. 34 50 34 40 

do. Sber loko 51 — 50 90 
Karl, } Not. v.. ot. v. 7. 
Konſolidirte 40 Anl. 106 401106 50 Poln. 59 Pfandbr. 65 40 65 — 
1 10 „, 103 501103 50 Poln. Liquid.⸗Pfdbr. 60 25 60 — 
l 48 Pfandbriefe 101 10 100 90 Ungar. 43 Goldrente 87 40 87 75 
Bo). 316 Pfandbr. 99 9099 90] Ungar. 53 Papierr. 85 90 86 25 
Po. Rentenbriefe 104 101104 10 197 Kred.⸗Akt. 8179 501179 90 
Oeſtr. Banknoten 173 601173 60 Oe t. Fr. Staatsb. 8 100 101100 50 
Deitr. Silberrente 75 90) 75 90 Lombarden 3 60 25 61 25 

Ruſſ. Banknoten 222 80.220 60] Jondſtimmung g 
Ruſſ 419 Bdkr. Pfobr. 100 — 99 75 ſchwach i 

„Iſtpr. Südb. E S. A. 85 25 86 — Schwarzkopf 268 —|258 — 
ainzLudwighf.dto. 122 901123 10 Königs⸗u. Laurah. 173 501173 50 
Marienb. Mlaw. dto. 54 50 55 Dortm. St. Pr. La. A. 135 — 135 25 


Ftalieniſche Rente 94 50 94 
uſſagkonſ. Anl. 1880 93 75 
dto. zw. Orient. Anl. 69 75 
dto. Präm.⸗Anl. 1866157 501 
Rum. 69 Anl. 1880 105 2511 


Inowrazl. Steinſalz 57 10 56 75 


timo: 5 
Dux⸗Bodenb. Eiſb. A213 501213 25 
n „ „97 60 98 10 
Sch Ver Cr, 44 50,14 30 

weizer Ctr, „ 

Poſ Provinz. B A. — — ; 
Landwirthſchft. B. A. — 
Poſ. Spritfabr. B. A. — 
Gruſon Werke 


Deutſche B 


weiß und gelb prompt 26—27 M. — Capillar⸗Syrup 44 Be. 
51 50 20— 20 M. — Traubenzucker prima werß eiae 20 
is 201 9 


e Wien, 7. Januar. 
auf die bulgariſche Anleihe am 14. d. ſtatt, der Supfkriptions⸗ 
cours beträgt 924. 

* Serbiſche 5prozentige amortiſirbare Staatsrente von 
1884. 11. Verlooſung am 2. Dezember 1889. Auszahlung vom 
1. Januar 1890 ab bei der Norddeutſchen Bank zu Hamburg, der 
Berliner Handels⸗Geſellſchaft, Mendelsſohn u. Co. und Robert 
Warſchauer u. Co. zu Berlin, v. Erlanger u. Söhne und Gebrüder 
Bethmann zu Frankfurt a. M., dem Comptoir d' Escompte de Paris 


zu London, dem Comptoir d'Escompte de Paris zu Paris, der K. K. 18 
0 
1 


priv. Oeſterreichiſchen Länderbank zu Wien und der Caisse de la 
Rente 5% Serbe zu Belgrad 

Nr. 1576 632 771 2130 265 861 3317 5557 741 8413 10126 305 
11115 573 606 12203 717 865 13543 752 830 14854 15540 700 
809 17038 18026 19081 20526 22061 257 555 23046 24566 
25596 26075 921 27225 28282 33126 37675 39072 42781 


44878 46814 47933 48230 49295 51502 576 52031 53496 859 54108 
751 55595 951 57458 850 58808 61324 66332 654 920 68396 725 
70987 71192 535 887 73730 74898 75439 804 889 


836 69329 551 
76145 77749 78005 115 939 80278. 
. . Rückſtändig ſind: 
Juli 1885: Nr. 72741. 
Januar 1886: Nr. 43652. 
Juli 1886. Nr. 35650. Er 
Januar 1887: Nr. 7548 32157. i A 
Juli 1887: Nr. 51357 76758. SE 5 
Januar 1888: Nr. 489 28244 52869 58669 61514. 
Juli 1888: Nr. 1549 5725 14740 31339 35011 44590 47151 
55428 60994 68002 989 71763 77472. 
Januar 1889: Nr. 1806 9410 
58457 59850 63373 64734 65277 70628 74000 190. 


Landwirthſchaſtliches. 


— Erfſatz für Kompoſterde. Jeder Gartenbeftger mus 
und wird ſtets darauf bedacht ſein, ſeinen Kompoſthaufen zu ver⸗ 


Die gewonnene al hat 
ocker. 


Wie verlautet, findet die Subſtription 
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17383 33956 39653 48591 713 
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Berl. Handelsgeſell. 206 501206 90 
A8 
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50 
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Su 


a 


en, fan fett 2 
urzelbildung in hohem Maße, bietet friſch geſetzten 


= Darmentzündung hervorrufen. Um dieſen Uebelſtänden abzuhelfen | ausgeftellt werden. 


den Magiſtrat von Pampelung und unterſtützt von dem Muffe 
Eslava, ging Gayarre nach Italien, wo er ſeine Stimmbildung h 
vollkomniete und dann in Mailand dehutirte mit einem koloſſaß 


Delkuchen, welche ebenfalls bei unſeren Hausthieren Magen⸗ und | ringen Entreepreis dem Publikum zur Auſicht im Sedan⸗Panorama 


And den Schimmel auf dem Brote für unſere Hausthiere unſchädli + Sinter den Couliſſen des königlichen Schauſpielhauſes 
zu machen, empfiehlt es ſich, daſſelbe vorher zu kochen, denn dadurch haben ſich, wie das „Kl. Journ. erfährt, in den letzten Tagen Erfolg. Um Vermögen zu erwee en, ging er auf drei Jahre nn 
wird der den Schimmel bildende Pilz zerſtört und unſchädlich ge⸗ | wieder einmal ſehr ſcharfe Konflikte zwiſchen der Theaterleitung und Südamerika. Bei ſeiner Rückkee andete er in Spanien als 
macht. (Dresd. landw. Preſſe.) zwei Künſtlern entſponnen, auf deren Ausgang man geſpannt ſein Unbekannter. Mit Elena Sanz trat er 1873 in der fü 
5 [Nachdruck verboten.] darf. Zunächſt handelt es jich, um die weitere Thätigkeit des Herrn lichen Oper zu Madrid auf und erzielte einen unerhörten Er 
— Das Treiben der Erdbeeren. Zum Treiben der Erd⸗ | Maximilian Ludwig, deſſen Beziehungen zu ſeinem neuen Von da an zählte man ihn zu den großen Sternen der Ohe 
beeren, welches in einem jeden Miſtbeetkaſten geſchehen kann, wird | Direktor ſchon von Beginn der Amtsthätigkeit des Herrn Dr. Des Er gaſtirte in Liſſabon, Petersburg, Rom, Neapel Wien und do 
zu Anfang, Mitte oder Ende Januar ein Miſtbeetkaſten mit gutem,] vrient nicht die beſten waren. Die zwiſchen den Genannten be⸗ don. Auf dieſen Reiſen begleitete ihn ſein alter Vater, der nie 
trockenem, vorher gehörig erwärmtem Pferdedünger auf eine ziemliche ſtehenden Differenzen ſind auf Rollenſtreitigkeiten zurückzuführen, Arbeiterblouſe ablegte und der ih am Ruhme ſeines Sohnes 
Höhe gleichförmig angefüllt und feſtgetreten, jo daß ein ſolches Miſt⸗ und beſonders der Entſchluß des Herrn Direktors Devrient, dem⸗] wärmte. In Paris trat er als Vasco de Gama zum erſten Ma 
lager je nach der früheren oder ſpäteren Zeit, in welcher die Treib- nächſt in Ludwigſchen Rollen, u. A. als Marc Anton auftreten zu auf und ganz Paris war darüber einig, daß kein Tenoriſt de 
anlage gemacht wird, eine Höhe von 2 oder 14 Fuß erreicht; hierauf | wollen, hat zu lebhaften Erörterungen geführt. Die Folge davon war, Gegenwart ſich mit Gayarre e Der Sänger 
wird das Beet mit dem Fenſter geſchloſſen. Sobald der Dünger an⸗ daß Herr Ludwig als Neujahrsüberraſchung von dem Grafen Nacht auf ein ſehr gut gearteter, warmfühlender Menſch, der die n 
fängt ſich zu erhitzen, werden die Fenſter gelüftet, damit die feuchten | ein Schreiben erhielt, in welchem dem Künſtler ſchließlich mit Rückſicht auf | welche er in der Heimath genoſſen, nie vergaß. In ſeinem 
Dünſte entweichen. Nach ungefähr acht Tagen bringt man auf dieje ſein Verhältniß zu Direktor Devrient nahe gelegt wurde, ſeine Entlaſſung | Noncal ließ er eine Schule und ein Krankenhaus erbauen, und 
Düngerlage 1 Fuß hoch trockene Sägeſpäne, trockenes Moos oder nachzuſuchen. Ob Herr Ludwig dieſen Wink mit dem Zaunpfahl] Wohlthätigkeitsanſtalten im Pampelung gab er große Summen 
alte ausgebrauchte Gerberlohe und füttert, ſobald auch dieſe Auflage | beachten wird, darüber verlautet noch nichts. Aehnliche Differenzen | Er gedachte daran, ſich nach dem Beſchluß der Künſtlerlaufbahn 
durch und durch erwärmt iſt, die zum Treiben beſtimmten, gehörig | ſollen auch mit Herrn Nesper in letzter Zeit zu Tage getreten ſein. ſeiner baskiſchen Heimath niederzulaſſen und erwarb daſelbſt u = 
gereinigten Erdbeertöpfe teraſſenförmig, den Fenſtern möglichſt nahe, | — Ir. Oldenburg bereiten ſich ſchon mehrere dortige Schauspieler] [berge und Häuſer. Gayarre war der beſtbezahlte unter den Teng 
in dieſelbe ein. Will man zu einer ſolchen Treibanlage auch Laub zu Probegaſtſpielen am Berliner Hoftheater vor, um die Erbſchaft Me Er erhielt während der letzten Jahre ſtets 7000 Francs 
verwenden, das vermöge ſeiner gleichförmigen und länger andauern- dieſer beiden ausgezeichneten Künſtler anzutreten. So iſt es recht. | jedes Auftreten, und er hinterläßt ein Vermögen von vier Million 
den Wärme zu empfehlen iſt, jo mengt man daſſelbe, bevor der | Das iſt der einzige Weg, die Vorſtellungen im königlichen | im Lebensalter von 40 Jahren. Ganz Madrid trauert um de 
Pferdedünger zu feiner Erwärmung auf einen Haufen aufgeſetzt wird, | Schauſpielhauſe wieder zu dem früheren Glanze zu erheben. Wenn Sänger. 1 
unter dieſen, damit ſich die ganze Maſſe gleichförmig erwärme, So- erſt ein Künſtler vom Range des Herrn Ludwig definitiv von der | zummmmmmummumg ieee eee eee 
bald nun ein ſolcher Haufen einen Wärmegrad erreicht hat, daß man | Bühne am Gensdarmenmarkt verdrängt iſt und wenn erſt der große Milifärifdes 
kaum die Hand hinein zu halten vermag, ſchüttelt man ihn mit dem | Künftler Otto Deprient ſelbſt die Berliner mit dem Reize ſeines 5 = = = 8 i 
Laub gut durcheinander und beginnt mit der Einlage deſſelben in das eigenartigen Spieles blendet und feſſelt, dann werden vor dem hell S r. Perſonalveränderungen im J. Armeekorps. Dr. Wend 
Miſtbeet. Begoſſen werden die Erdbeertöpfe anfänglich gar nicht, erſtrahlenden Ruhme des königlichen Schauſpielhauſes bald genug tabs ⸗ und Bataillonsarzt vom 3. Bataillon 3. Poſenſchen Infay 
ſpäter überſpritzt man fie täglich, aber nur nicht zu viel, da ſich ohne] Bühnen wie das „Deutiche Theater“, die Wiener Hofburg und an⸗ terie⸗Regiments Nr. 58, zum Oberſtabsarzt 2. Klaſſe und Regiments 
hin aus dem Dünger eine Menge feuchter Dünſte entwickeln, welche | dere, die jenem bisher immer noch einige unbequeme künſtleriſche Arzt des Altmärkiſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 16, Dr. Partheh 
durch ſehr fleißiges Lüften entfernt werden müſſen. Daß ein ſolcher [Konkurrenz machen konnten, in ihr wohl verdientes Nichts zurückfinken] Aſſiſtenzarzt 1. Kla ſe von der ene ee zum Stabz 
Treibkaſten nach der Beſchaffenheit ſeiner inneren Wärme und der | müſſen. . ; und 1 10 des 3. Bataillons 3. Poſenſchen Infanterie⸗Reg⸗ 
Witterung mehr oder weniger gelüftet, leichter oder ſtärker überdeckt + Eine wahre Hunger⸗Epidemie als Nachfolgerin der In⸗ ments Nr. 58 befördert. T iedke. Rauer, Rechnungsräthe, 15 
werden, oder neue Umſchläge von Dünger erhalten muß, verſteht ſich] fluenza herrſcht in mehreren Ländern des ſüdlichen Europas. tendantur⸗Setretäre von der Ven in des J. Armeekorps, ſeh 
wohl von ſelbſt, und dieſes Geſchäft, ſowie die Erhaltung einer mög⸗] In Madrid iſt das Elend 51 8 0 die Temperatur ſank während. terer zum 1. April 1890, mit u in den Ruheſtand verſetzt. 
lichſt gleichförmigen Temperatur durch gehöriges Lüften, Be⸗ der letzten Woche auf 7 bis 8 Grad unter Null. Die Arbeiter „ . 2 w 
1 xc. muß der Sorge und Einſicht des Erziehers überlafjen | hatten in Folge der Feſttage und Nuten bun einen 15 Vriefkaſten. 2 
leiben. a die Frauen und Kinder laufen ce Hunderten hungernd und betteln Mehrere Brimaner, Wir haben Ihre Wünſche dem Hei 
) Theater⸗Direktor mitgetheilt. 5 | 


durch die Straßen. Die ärmlichen ee haben keine Oefen, 
die Bewohner keine warmen Kleider. Jeden Morgen findet man ein 8. 2 Rad) einer Verfügung der föntafichen Regierung | di in 
Schulkinder, ſelbſt wenn ſie das vierzehnte Lebensjahr bereits übe 


Sn 8 5 5 auf der Se 196 ar und u ne 
Influenza geht bei einem Drittel der Kranken in Lungenentzündung 1 Ab, ne An 
von welchem vor einigen Tagen einige Zeitungen zu berichten wuß⸗ | über; die Todesfälle ſteigen auf 200—300 täglich. Der Gouverneur der ber Voltsſchulk enn 5 feiern ite manch d ö au 
ten, daß er in der Nähe von Helgoland durch den Fiſchdampfer Stadt hat den Direktionen der Krankenhäuſer und der Kirchhöfe unterſagt, benen Kenntniſſe und Ferti keiten fl Bernard 9 5 te Ii. e 
„Nixe“ lebend gefangen worden ſei, iſt von einem Kapitän Röhl von die Zahl der Geſtorbenen mitzutheilen, die meiſt in der Nacht beerdigt aber nicht der Fall, fo Wender die Kinder der Voltsſch le 8 11 8 
Wap nach Berlin überführt und bereits am geſtrigen Dienftag | werden. Gleiche Zuſtände werden aus Barcelona gemeldet, und pollendeten 15. und 16, Lebensjahre zum 2 ch albu 8 in 
Nachmittag durch den königl. Ba Herrn Wickersheimer in- | wenn auch alle Vereine die umfaſſendſte Thätigkeit zur Linderung Befinden sich 1 bach die Eltern in 211 25 Nothl u 150 5 1 5 590 
fizirt worden. Das koloſſale Meerungeheuer hat eine Länge von | der Noth treffen, jo bleibt dies doch nur Stückwerk gegenüber dem lichkeit vorhanden daß ein Kind ihnen ſcho Date lich un i e Mig 
3 Metern und dementſprechenden Umfang und wurden zu ſeiner rieſenhaften Umſichgreifen des Uebels. In Liſſabon, wo anläßlich 1 Schulbeſuch BE pid 1 10 ird i un fallst 
Injektion, mie in 1 ame 5 a ſchen Ds Der 55 er f Sul, 1 15 sol i An ere der Schule vielfn En Wege dr Pe 111105 reicht age 9 
genommen wurde, nahezu 30 Liter der Wickersheimerſchen Konſer⸗aus den Provinzen zuſammenſtrömten, hat die Influenza furchtbare u. 3 a ene 
virungsflüſſigkeit verwendet. Das mächtige Raubthier gehört der ]Verheerungen angerichtet; dazu kam die für Portugal ganz unge⸗ natürlich, daß abs au entlaſſende Kind bereits 14 Jahre alt iſtt 
Gattung der Menſchen⸗Haie (Carchariidae) an, gewaltige und kühne, wöhnliche Kälte bis 5 Grad unter Null, welche die Zahl der Todes⸗ 5 : Se : 
raubgierige und freßwüthige Geſchöpfe; der Schrecken der Seeleute | fälle vom 25. Dezember bis 2. Januar auf 2400 anwachſen ließ. 
und Anwohner aller wärmeren Meere. Es iſt zu verwundern, daß | In den ärmeren Stadtvierteln ſind die e noch mit hun⸗ 
ſich, wie nachgewieſen, eine größere Schaar dieſer Thiere nach der gernden und frierenden Kranken angefüllt. Noch erſchreckender ſind 
ordſee verirrt hat; in dieſen kalten Regionen wird der Meufchen- | die Berichte über die Epidemie und die Hungersnoth auf Sizilien, 
oder blaue Hai ſonſt nie angetroffen. Das in Rede ſtehende Exem⸗ und ſelbſt aus Athen und Griechenland treffen die gleichen Schil⸗ 
plar iſt ein Blauhai (Carcharias glaucus). Dieſe Gattung erreicht zu= | derungen ein. Im Schloſſe des Königs Georg und mehr noch bei 
weilen eine Länge von 16 Fuß. Seine Schnauze iſt ſehr ſpitzig; [der le Sophie laufen täglich Hunderte von Bittgeſuchen ein. — 
die Zähne der Oberkiefer ſtehen in vier ſchiefen Reihen; die der | und ſobald ein Mitglied der königlichen Familie die Straße betritt, Ein Mährmittel ersten Ranges muß außer jeinen qualitativen in 
Unter⸗Kinnlade ſind ER, En roſenblattartig ausgezackt.] wird es auf Schritt und Tritt von hungernden Bettlern umringt. praktiſchen Eigenſchaften auch mediziniſch gutgeheißen, chemiſch ıl 

oſſ 1 


B. N. Aus der Reichshauptftadt. Der Nen 


Nademanns Kindermehl, aden min 
unerreicht in Nährwerth und Leichtverdaulichkeit, iſt nächſt der Mule 
milch thatsächlioh die beste und zuträgliohste Nahrung für Sau 


linge. Zu haben à 1.20 pro Büchſe in allen Apotheken, Vrogen⸗ u 
Kolonialmoarenhandlungen. 14111 


1 


Die langen, ſichelförmigen Bru en reichen bis zum Beginne der + Der berühmte ſpaniſche Tenoriſt Gayarre iſt dieſer Tage f werthvoll befunden und bakteriologiſch unterſucht fein auf absolt 
Rückenfloſſe, welche jedoch näher an den Bauchfloſſen liegt als an] in Madrid geſtorben. Er war ein Baske und in Roncal geboren.] Reinheit von krankheitserzeugenden Bacterien und Schimmelpilzen. Die 
ihnen; die Schwanzfloſſe iſt ſchlank. Ein ſchönes Schieferblau färbt | Er arbeitete mit ſeinem Vater als junger Burſche in einem Hütten⸗ iſt in höchſter Vollkommenheit Frans Avenacia, dem auch feiner I 
die Oberſeite des Kopfes, Rückens einſchließlich der Rückenfloſſen und | werk, wo er für geringen Lohn die härteſten Arbeiten verrichtete] züge wegen von der Preis Jury der internationalen Ausstellung 
den größten Theil des Schwanzes, auch die obere Fläche der Bruft- | Sein Patron, ein franzöſiſcher Ingenieur; hörte ihn eines Tages ein [Nahrungsmittel in Köln die goldene Medaille zuerkannt wur 
und Bauchfloſſen, wogegen die Unterſeite des Leibes und der unteren | Lied fingen und war fo überraſcht von ſeiner Stimme, daß er ihm | Seine Anwendung, les laſſen ſich aus demſelben in wenigen Minu 
Sole weiß ausſieht. Der geſchilderte Hai hat das bedeutende Ge⸗ dringend rieth, zu Pampeluna in einem Konzert aufzutreten. Gayarre die ſchmackhafteſten Gerichte herſtellen) iſt von überraſchendem & 
wicht von 11 Zentnern; ſeine Leber wiegt 250 Pfund. Eine Eigen⸗ gab endlich dem Drängen ſeiner Sn a ließ ſich in Pam⸗ folge überall da, wo die Blutbildung beſchleunigt und verbeſſe 
8 hören. Das glückliche Reſultat dieſes Wagniſſes beſtand darin,] werden ſoll, überhaupt bei geſchwächten, ſchlecht genährten oder a 
} rten [ aß ihm der Magiſtrat der Stadt eine Unterſtützung gewährte, damit | gemagerten Perſonen, ſei es daß dieſe Zuſtände die Folge fiebe 
iſchen unterſcheiden. Profeſſor Moebius von der landwirth⸗ | er Madrid in und dort Geſangsſtudien machen könne. Nach hafter oder chroniſcher Leiden, oder aus Abſceßbildung, Eiterum 
en Hochſchule hat am geſtrigen Vormittag Meſſungen an | zweizährigem Studium erhielt Gayarre in der komiſchen Oper Durchfall ꝛc. entſprungen. Frank’s Avenacia iſt zu M. 1,20 die Büch 
Madrids eine Stelle als Choriſt, allein er blieb dort nicht lange, erhältlich in Poſen bei: Jac. Appel, A. Cichowiez, Ed. Feckert jun, 


thümlichkeit iſt eine „Nickhaut“ an den Augen. Die Haut iſt mit 
eigenthümlichen harten Gebilden bekleidet, welche ſie von allen übri⸗ 


en 
chaftli 

(ou rieſigen Thiere, welches übrigens weiblichen Geſchlechts iſt, vor⸗ 
genommen. Wie wir hören, wird der Fiſch fortan gegen einen ge⸗ 


Die Magiftrats⸗Bureau⸗ 
 Gebileniee in Paloſh 


iſt zu beſetzen. Honorar monatlich, 
36 Mk. neben Koſt und Wohnung. 


ür mein Glas 2 1 
f e 


ö 
jungen Mann 


denn er fühlte ſich zu höheren Dingen berufen. Ermuthigt durch | Salomon, Paul Wolff. 
Donnerſtag, den 9. d. Mis. Bahnſtation ſoll vergeben werden. 7 ; 
Vormittags 11 Uhr, werde ich in Anlieferung innerhalb 8 Wochen 
5 2 | ein Sopha Zur Eröffnung der Snake iſt in es öbl. ; . 
‚Amtliche Anzeigen. und darauf in Jerzuee Nr. 20 Termin auf den 18. Januar d. J, ne wird Aan Se: 


Jerzyce Nr. 96 nach der Zuſchlagsertheilun Heths-Gesuehe. WE 
verſchiedene Möbel und einen Vormittags 11 Uhr, anberaumt. 


Regulator, Der Zuſchlag wird binnen 8 Ta⸗ 2 e a en ee der polniſchen Sprache] und einen 2 
am Freitag, den 10. d. Mts., gen ertheilt. 392 poſtlagernd Poſen J. erwünſcht. 50¹ Lehrling 4 


Vormittags 10 Uhr, im Pfand⸗ ofen, den 4. Jauuar 1890. 5 EEE 
lokal Wilhelmſtraßſe Nr. 32 Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ Markt 43 27 Ein chtiger 
iſt ein großes Geſchäftslokal 


eine Partie Tuch⸗ u. a. Winter⸗ 2 mt. 
ſto (Direktionsbezirk Breslau.) nebſt Comtoir zu vermiethen. 


ffe 
meiſtbietend verſteigern. 479 Näh. bei dem Eigenthümer dort. Br 
5 a Thegterſtraße Nr. 5, iſt Kohlenhandlung übernehmen kann, juche ver ſofort f 


Poſen, den 8. Januar 1890. 7 Sefucht p der 1. April d. J. Bevor zug f 

eute Na 1 855 6 An 196 Kon⸗ Geri chtsdollzieher zum 1. April che Wohnung von ton m Glaubens, die bi ” N 
väverfahren eröffnet worden, u verkaufen, gleich oder ſpäter. 4 n 1 ficht. Uhrmadergel | 
angeſtr. 14 bei Kronkowski. 487 ſich g 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen der ver⸗ 
ehelichten Frau Ernestine Blum geb. 
:Berek — in Firma E. Blum — zu 


unter günſtigen Bedingungen ji 


Fiſeuwaaren⸗Händler, ea 1 5 — | 


der auch kleine Geſchäftstouren 


{ 6 Zimmer, i ober. Stadttheil, event.|jchon gereiſt haben. 
Verwalter: Kaufmann Ludwig| Freitag, den IO. Januar, ſammenhäng. u. 2 3. Comtoir M. Apolant, und ein Volontair finden dauen 


Manbelmer, hier. Werde ich don d ühr früh an ß 8 eignende Piecen. Offerten u. 995 ; Are 
One ! 2. 5[Stabeiſen⸗ und Eiſenwaarenhandl., Beſchäftigung bei 
bene ef is zung Matze verschiedene 18,000 Mark. Schier Bi e . eh e Z. Flonder. 


ſowie Anmeldefriſt bis zum 19. März 


1890 verſchiedene Möbel, und 
5 Erſte Gläubiger ⸗Verſammlung 


darunter ein Pianino, 


Eine auf einem Gut des Kreiſesſowie 1 Tiſchlerwer 


me > kſtatt u. Wohn. 
Meſeritz haftende ſichere Hypothek ſofort zu verm. 465 


Ich ſuche f. ſofort 


isr. ſowie evang. gepr. Erzieherin⸗ 


Geſucht per jofor! 


am 11. Februar 1890, und Mittags 12 Uhr in Dembſen von 18000 M. ſoll bis ſpäteſtens J anſt. Dame möbl. Dimmer 
„Vormittags 117 Ubr. 150 Chr. Kartoffeln, den 1. Juli er durch Gefion bers . a N. nen, in Sprache und Mufit tüchtig, eine tüchtige ehrliche 
Prafung e t 100 Chr. Rüb n äußert werden. Näh zu erfahren Fr. Blandau, Friedrichſtr. 24. mit hoh. Gehalt f. j. gute Stellen. afterin, 
am 29. März 1890, Rüben un in dem Bureau des Rechtsanwalt In dem Grundstücke Bufer⸗ Das Placirungs⸗Inſtitut von Frau welche ohne Anhang iſt, forvie 


Vormittags 11% Uhr, Keller i t 
im Zimmer Nr. 18 des Amts⸗ 1 Britſchke und Notar Keller in Meseritz. 468 


erichts⸗Gebäudes, Wronker⸗Platz zwangsweiſe verſteigern. 474 Eine ächte 357 
war 478 Sikorski, Breslauerſtr. 17. in er üche, Stall für 
Posen, den 7. Januar 180, ron reale däniſche Dogge dee Rüge en für 

Gulschinski, Freitag, den 10. Januar er, (Hündin), 1 Jahr alt, iſt preiswerth Pferde und Gartenbenusung, = ; 

Gerichtsſchreiber des Königlichen 9 10 Uhr, werde ich im Ben zu verkaufen. Offerten erb. unter ſowie vom 1. April er. im 38 inn 

8 mtsgerich 0 915 erſe Möbel als: Spinde T. 8. poſtl. Koſtſchin. Ill. Stock zwei Wohnungen von welcher der polniſchen Sprache Einige 

Spiegel, Sophas mit Sefſel, : 5 4 und 5 Zimmern, Küchen nebſt 1 ai in den Geschäft die jun ſid 

ae, 115 Schreib ach * Lauf- Tansch-s Pacht. Zubehör, Stallung für Pferde Stelle eines Lehrlings vakant. | ge N k g 
ra Nano dr „ und Gartenbenutzung, komfor. H. Krauskopf, Oſtrowo.] welche ſchon in einer Stein⸗ 

5 tabel eingerichtet zuvermiethen. r Buchdruckerei oder in einem äh 


öffentlich zwangsweiſe gegen gleich . 
Das Näh. daf b. Van Halter Ein tüchtiger chen Berufe gearbeitet haben, fi 
In unſer Firmenxegiſter iſt heute . 


baare Zahlung verſteigern. 
bei Nr. 246 — Firma V. Matu- ‚Siellen- Angebote, Verk äufer ſofort Stellung in der | 
9 


Friebe, Gerichtsvollzieher. 
a t Hofbuchorucherei W. Decker & 
szewski in Czempin Folgendes ein⸗ —— 5 Röste 5 
15 Sattlergeſellen der vorniisen Sprache vollſtnndig 


\ 0 
getragen worden: 466 Verkäufe = Verpachtungen ; 125 e ut, I) 
bei hohem Accordloyn ſucht |Mahin, ber 1. Sehr. .d. 3. gelucht, 


(A. 
„Die Firma 155 0 5 a bert sie W deen 
den 31. Dezember 1889. ie Lieferung von 130 Obm. Be⸗ſchäftsgegend, zu kaufen. Offerten a Anerbietu it i : ür a N 
“in liches Y 6 ic. tonſteinen zum Bau einer Flukh⸗ nur mit genauer Angabe unter Schulz, Sattlermeiſter, . Auge 195 Gehalten 855 ee 73 
ng | U. gen „Ilbrücke bei Solec frei Waggon einer J. N. 100 Exp. d. Zta. erbeten. 358 Mewe Weſtpr. 500 Gebr. Rau, Graudenz. Nagel, Stadthebamme. a 5 


. Helene Friedländer 
frage 0 g. Serit, iſt von Breslau, Sonnenſtr. 25. 


jetzt eine Parterrewohnung don 


Kaſſirerin. 
„80? ſagt die Exped. d. Ztg. 


3 


Für mein Kolonalwagren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich einen tüchtigen 


Commis, 


i. V 


Bekanntmachung. 


195 


Damen 161 55 Aufnahme 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. 3Röſtel) in Poſen. 7 


